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Vorwort. 

Iraner er^t usterreidi- Ungarns Heer. 

Es hat seinen siegreichen Feldherrn, es hat einen liebenden 

und Jgroßmtithigen Vater verlorcu. Kiu zu ersetzen ist dieser 
Verlust, kostbar aber ist auch das Vermaciiiiiis des Dahinge- 
scliiedeuen au die Ai uiee. Sein glorreicnei JName wird sich von 
Generation auf Generation vererben und lonwirKen durch di*i 
stetei erhebende Erinnenmg an eine Fülle herrliche Soldateu- 
tugenden, an eine Summe ertoJggekrdnter Tbaten. seine 
Schöpfungen bleiben bestehen zum Heile des Vaterlandes. Präg an 
wir uns darum jenen großen, ^giorreiclien Namen tiet ein, hüten 
wir treu und naelieiternd sein Andenken! 

Die.ses Bach, entstanden unter dei" erschütternden Einwir- 
kung des ausserordentlichen Verlustes, welchen Kaiser und Heer, 
die Monarchie und deren Völker erlitten haben, will in schlichter 
Skizze das Wirken unseres Erzherzog -Feldmarschalls fest^ 
halten. Wer vermöchte schon heute dem Andenken dieses großen 
Todten gerecht zu werden, wer veiTnöchte es, den reichen Inhalt 
dieses Heldenlebens heute in einei- literarischen Darstellung zu 
erschöpfen? Dies bleibt der Zukunlt vor behalten. 

Aber ein Wort, eine Gabe vom Herzen empfängt man 
gern und rasch, und so — nicht anders — will dieses Buch 
au^e&sst sein. Dem k. und k. Heere ist es in erster Linie ge- 
weiht; in dessen Eeihen soll es verbreitet und gelesen werden 
in diesen Tagen der Trauer und in späteren Tagen der treuen 
Erinnerung. Der Armee bieten Autor und Verleger diese schlichte 
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Gabe; das k. und k. Reichs - Kriegsniittisterium liat sie ^ange- 
nonunen und wird ^sie den Gliedern der grollen Heerest'amiüe 
mittheilen, denen sie vor allen gewidmet ist 

Darum prüfe man das Werkchen nicht auf Vollständigkeit 
und Güte. Wenn die Worte dieser üclilickteii l^ebensskizze. welcher 
als jseibständiges Ganzes eine iumtassendere Darstellungl des 
Siegestages von Custoza eingefUgt ist» wirklich aus dem Herzen 
kommen, dann werden sie anch ,den rechten Weg finden zu 
jedes Soldaten, jedes Patrioten Herzen. 

Wien, am 22. Februar 1895. 

Der Verfasser. 
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rzherzog Albrecht todt ! Kaum fasseij wir die volle 
Bedentnng dieser Worte unter ihrem unmiitelbaren, er- 
schüttemden Eindraeke. Denn der gloir^elie Sproas 
ans Habsbni^ Hause, der in seinem geliebten Arco das greise 
Haupt znr ewigen Buhe legte, er war uns Allen gegenwärtig 
in seinem rastlosen und doch so stillen, die ganze Monarchie 
um&ssenden Wirken; wir konnten nicht denken, dass auch ihm 
einst die Stunde der Ruhe schlagen, dass auch er einst aus seines 
Kaisers Dienste scheiden könnte, dem er flbib und Leben geweiht 
hatte bis zum letzten Athemzuge. Ja, so lange der mächtige Fels 
emporragt» den man ÖsteQ:eich-üngam8 Heer nennt, so lange 
wird man Albrecht von Österreich preisen, nicht bloß als lorbeer- 
urakränzten Sieger in blutigen Schlachten, nicht bloß als Hort 
und Führer unseres Heeres, sondern auch als das leuchtende 
Vorbild jedes Kriegers, als das Ideal des wahren, pflichtgetreuen 
Soldaten, als den treuesten Huter des ritterlichen, vornehmen 
Geistes in imserem Heere. 

Aber man wird ihn auch preisen als das Ideal des selbst- 
losen, edlen Mannes, der keinen anderen, keinen höheren Ehrgeiz 
kannte, als die rastlose Übung seiner Pflicht, als die unbedingte 
Hingebung an seines Kaisers Dienst» der seines Charakters 
Große und seines Herzens Gute nie vor aller Welt leuchten 
ließ, sondern der großen Menge verborgen blieb mit der ganzen 
Summe seiner Thaten und Verdienste. 

Ja, dieser große Heerführer, dieser lorbeergekrOnte Feld- 
herr, dessen Namen eine Armee mit andachtsvoller Verehrung, 
Europa mit Hochachtung nennt und die AVeit beschichte niemals 
verfressen wird, er war nur ein stiller, selbstloser Arbeiter sein 
Leben lang, ein Feind der lärmenden, lobenden Öffentlichkeit, 
ein Laie in der so viel und so übel verstandenen Kunst, populär 
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zu werden. Und wer iiiniiiit sirli die Mühe, das stille Schaflen 
eines fürstlichen Arbeiters zu ergTünderi, wem ist es verg-önnt, 
die^Htatten dieses Scliatlens zu belreteny! Nur die Armee kannte 
ihn ^^iinz, und^weH siojhii kauiite, liebte sie ihn, weilite sie ihm ihr 
Herz und blickte verehrend und vertrauend zu ihm empor, zu 
ihiein schlachten erprobten Führer, zu ihieui väterlichen Jbeld- 
herrn. Sie liebte ihn. wie Österreichs Heer einst den unsterb- 
lichen, lorbeerbtjkränzteu Vater Albrechts, den Genei aiisisimus 
Erzherzog Karl, geliebt hatte. 

Karl und Albrecht von Österreich — zwei glänzende 
Heldenbilder in Österreich-Ungarns Ruhmesgeschichte! Eine 
Doppelersclieintiiiir. wie sie selten wiederkehren dürfte in der 
Geschichte eines Heeres und eines Reiches. Den Genius des 
Vaters sehen wir walten über dem erlauchten Sohne, einp ■:l.iuz- 
volle Fortsetzung des eigenen Heldenlebens schien dem gj ußen 
Sprossen Habsburgs beschieden, der den Niebesiegten in den 
Staub gezwungen, Deutschlands und Österreichs Ehre wieder 
antgerichtet hatte in £nropas tr&bsten, blutigsten Tagen. Die 
Namen Karl und Albrecht gemahnen uns an glorreiclie, unver- 
gessliche Siegestage ; sie gemahnen uns aber auch an die herr- 
lichsten Tugenden des Feldherrn, welcher seine Aufgabe nicht 
erschöpft sieht mit den Triumphen der kriegerischen Ent- 
scheidung, sondern der Vater des Soldaten, der Erzieher der 
Heeresfamilie sein will. Beide, Vater und Sohn, bewundern wir 
nicht bloß als Fflhrer aui den blutigen Pfaden des Kampfes; 
wir bewundem sie auch als Schätzer der geistigen and seelischen 
Kraft, welche in dem Einzelnen und in dem Ganzen ruht und 
gehoben werden muss, wenn sie siegreich wirken soll. 

„Viele betrachten den Soldaten als eine bloße Maschine", 
80 lesen wir in den kostbaren Aphorismen Karls, „folglich als 
Yollkommen brauchbar, wenn er versteht, sich nach dem Com- 
mandowort zu bewegen und zu feuern. Doch sind die Bestand- 
theile der Kraft, welche den Sieg entscheidet, sowohl moralisch 
als physisch, und vor allem der Geist der Tapferkeit und des 
Gehorsams unentbehrlich, damit der Feldherr in jedem Momente 
auf die unfehlbare Mitwkkung seines ganzen Heeres z^len 
könne . . . 

So sprach der große Philosoph, der klare Denker, der edle 
Menschenü'eund Karl, und dieser Erkenntnis des moralischen 
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Moments dankte er nicht weniger Krloljre als dein Genie, mit 
dem ihn der Ewie:? beg-nadet liatle. Wir wissen, welch tiefe, 
herzerhebeude A\ iikuiip: dio flammenden Worte übten, die er zu 
den Völkern spracli, weuu er den Degen zu einer neuen liiai 
im Dienste der gerechten Sache zog. Kin berückendei Zauber 
gieng von der I'erson dieses Heerführers aus, seit er — mit 
fünlundz wanzig Lebensjahren ein ganzer, ein gereifter Mann — 
an die Spitze heldenmüthiger, mit einem glücklichen Feinde be- 
harrlich ringender Heere trat Er waj> was er selbst als das 
Ideal des Feldherm bezeichnet hatte: ein kluger, erfahrener und 
zugleich entschlossener Mann, der edelste Stein ;in [der Krone 
de^ Monarchen. 

Ihm war der Krieg nie ein Handwerk, ihm war er Wissen- 
schaft und Culturmission, eine gewaltige patriotische ^1 hat. Nur 
diese Auffassung erhielt Österreichs Armee in einer Zeit der all- 
gemeinen Auflösung, da Throne wankten, „für dieJEwigkeit** gebaute 
»taaten in Tr&mmer sanken, da Eid und Treue ^öberlebte Be^ 
griffe wurden, als festes Bollwerk des Rechtes auü^cht, das die 
größten Katastrophen nicht zu erschüttern und zu zerstörenlver- 
mochten. 

So war der Vater, so wurden die Söhne, die unter 
seiner zärtiicnen nna zielbewussten Führung zu Säulen unserer 
Wehnnacht emporwuchsen. Am 17. September des Jahres 181&, 
welches den Sieger von Aspern zum letztenmale im Kriegsdienste 
gesehen, schloss der lorbeergekrönte Feldherr seinen Herzensbund 
mit Prinzessin Henriette von Nassau- Weil bürg, einer 
Fürstin, deren edler Charakter sich jenem ihres liebenden Genmls 
in seltener Harmonie einte. Vierzehn Jalire währte der Bund dieser 
Herzen; er hat dem großenKrieger all das Glück des Familienlebens 
gebracht, das er in den bewegten Jahi-en seines jungen Lebens 
entbehren niusste. Lange genug hatte or dem Wohle d( s ^i i iti 
gelebt; uun lebte er seiner Familie und der nie rastenden Arbeit 
seines Geistes. Sieben Kinder entsprossen dem vom Himmel ge- 
seifneten Ehebunde, und ihr kostbarstes Erbe waren die Tugenden 
ihrer erlauchten Eltern. Mit stolzer Freude hat fjzherzo^^f Karl 
es noch erb bt, dass einer seiner Srdmr, der kühne, thatendurstige 
.*^eeheld Erzherzoir Friedrich, sieh dasselbe glänzende Z i I on 
r)sterreichischer Tapferkeit erwarb, dessen (irol. kreuz im .laliie 
1793 dem kaum ^ 2jährigen Sieger von Aldenhoven und.Neer- 
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winden an die Brust geheftet worden war. Fi iedrich war es, der 
am 26. September 1840 ant dem eroberten Bereife asteil der syrischen 
Festun<^ Saida das Banner Österreichs aufpflanzte; er war es, 
der am 4. November 1840 durch die denkwürdige Überrumpelung 
des noch stärkeren Saint Jean d*Acre seines Vaters Namenstag 
würdig begieng. 

Wenige Honate nacli dem Hinscheiden seines theneren 
Vaters (30. April 1847) — schon am 6. October 1847 — erlag 
Erzherzog Friedrich, damals bereits Viceadmiral und Marine- 
Obercommandant, die stolze Hoffioinng unserer Flotte, einer 
schmerzToUen Krankheit Mn Jahr später aber begann die glanz' 
Yolle Carriere seines älteren Bruders, des Erzherzogs Al- 
breckt [von Österreich, den der erlauchte Vater mit freu- 
diger HofFhnng zum echten Krieger und Führer heranreifen sah. 
Welche Herzenswonne hätte es ihm bereitet, ihn auf den Blut- 
feldem Italiens den ersten Lorbeer erringen zu sehenl 

Die Jugend. 

Am 3. August 1817 hatte Albrecht Friedrich Rudolf 
Dominik in Wien das Licht der Welt erblickt. Die Augen der 
f&rsorglichsten, zärtlichsten £ltern ruhten anf ihm; ihm galt 
zunächst die Pflege der mit allen Frauentngenden geschmückten 
Mutter, in sein empfängliches Herz pflanzte der edle Vater die 
ernsten, reinen Grundsätze, auf denen er das mächtige Gebäude 
sciiics Lebens aufgeführt hatte. Was war natiirlich(jr, als dass 
die Bewunderung des Vaters, das erhabene Beispiel desselben, 
die Lecture seiner mit ehernem Griffel in die Bücher der Weit- 
geschichte eingetragenen Tluit( n den Knaben ziu* Nachahmung 
begeisterte, frühzeitig zum Waffendienste nuter den ruhmvollen 
Fahnen Habshurgs dränctt 

Im Jahre 1830 schon hatte ihn nach daiualigeui Brauche 
sein kaiserlicher Oheim zum Oberstinhaber des Jiinien-Intanterie- 
regimentes Nr. 44 früher „Bellegarde" - ernannt, das seine 
Mannschaft aus Mailand und dem Herzen der Loml)ardei ergänzte. 
iSh Jahre trägt das (nnnnit'lir nngarische) Regiment den NaTiicn 
<les (iurrhlauchtigsten Bi inzon. welcher dem ganzen Heere theuer 
gewoidcu ist; stolz war e-^ darauf, dass der Waffenrock des 44. 
Kegimeutes das erste Ehrenkleid des Kriegers wai\ das der 
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Sieger von Custoza f^etrnirfii. Riu di'eizt liHjjihriger Knabe erst 
war der neue Oberst, aber iiiit ganzeiu lierzfii srelKlrtc er bereits 
dem Hperp. und mit iinfrmüdlichem Eifer brit itcte er sich auf 
(Im erseimt«^! Augeüblick vor. da es ihm l)fsr]iiedeu sein würde, 
tliest« Zii<,'-eli(irigkeit durch (iie That [zu ei weisen. 80 rasch wie 
sein erlauchter Vater machte Erzlierzog Albrecht nicht „Carriere". 
Die Zeit, welche Carls Kriegsrnhm gebar, sie war eben eine 
Zeit märclieuliafter Soldaten-Carrieren geAvesen. Die französischen 
Revoliitioiisgeuerale, denen der jiigeiKlIiche Carl entgegentrat, 
wetteiferten mit ihm. dem Kaisersohne, au .Jugendlichkeit und 
Temperament im Avanci(?ren. Albrechts Jugend üel in eine 
Zeit des Friedens; nicht mit der frischen glänzenden That des 
Krieges, nein, mit der ernsten mühevoUen Schularbeit de.«? Friedens 
musste er seine Soldatenlautbahn beginnen. Und Xiemaud hat es 
ernster mit dieser Arbeit genommen als er. 

Oberst im 13. Infanterie'^Regiment 

Mit hellem Jubel begrüßte am 15. Dezember 1836 das 
Inft.>Begt. Baron Wimpffen Nr. 13 — heute Jung-Starhembeii^ — 
die Eintheüung des Erzherzogs als Oberst und CJommandant des 
1. Bataillons zur activen Dienstleistang in seine Heihen. Am 19. 
Mai 1837 traf der kanm 20jährige Erzherzog in Graz ein, und 
wenige Tage später übernahm er sdn Gommando. „Der Herr 
Erzherzog'*^ sagt in schlichten Worten des Preises die (18d3 von 
Hauptmann Friedrich Mandel verfinsste) Begimentsgeschichte, ,^ab 
' durch rastlosen Diensteseifer, strengste Pünktlichkeit und Ge- 
wissenhaftigkeit in Erfüllung seiner Berofspflichten allen An- 
gehörigen des Regiments ein erhebendes Beispiel. Als Höchst- 
derselbe gelegentlich einer Oompagnie-Übung im Juni 1837 sich 
einen durch Erkältung und aufopfernde Thätigkeit verursachten, 
mehrere Tage dauerudi'n Fiebeianfall zugezogen hatte, konnte 
sich Se. kais. Hoheit, des persönlichen Leidens vergessend, über 
die durch Krankheit dem Dienstt^ entzogene Zeit schwer be- 
ruhigen.'* Im September erschien Erzherzog K a rl seihst in Graz; 
vor seines glorreichen Vaters streng prülendeui Soldaten -Auge 
commandierte Erzherzog Albrecht zuerst sein Bataillon, dann das 
ganze Regiment, endlich, nach eineui Entwürfe des großen Carl, 
mit Zutlieilung einer Batterie ein Manöver, und mit dem Gefühle 



Digitized by Google 



12 



des gerechten aud freudigen Vaterstolzses erkannte der Sieger 
YonAspra die vorzüglichen Leistungen seines wfirdigen Sohnes 
nnd des ganzen Eegimentes an. 

„Es ist dies ein Markstein in der Geschichte des Eegiments,^ 
bemerkt wieder dessen Historiograpii, ,;da der berühmteste Feld- 
heiT Österreichs seinen Sohn im Begimente in der Kunst der 
TrnppenfiUinmg einweiht, jener Kunst, in welcher der wttrdige 
Sohn eines großen Vaters sich nachmals als Meister bewährte. 
Es soll nach Generationen noch jedes Mitglied des Hegiments 
der Gedanke erheben nnd mit stolzem Bewnsstsein erfüllen, dass 
Erzherzog Albrecht einstmals als Oberst im Begimente die Erzie- 
hung der Officiere, Chargen u. Mannschaft im Sinne seines un- 
sterblichen Vaters leitete » * , ** Nach seinem eigenen Entwürfe 
machte das 18. Regiment in der Goncentrierung bei Pettau eines 
der größeren Manöver mit, und bei dem Marsche war es der 
20 jährige Erzherzog -Oberst, welcher durch Einwirkung auf 
Mamiszucht und Disciplin, wähi'end des Cantonierens und Lagems 
durch Füisorf^e für die Mannschaft, heim Manöver durch Srliarf- 
blick. niliijjfe licui theilunji: der Sachlage, Energie in der Duich- 
lühruu^,^ des Entschlusses in jeder Hinsicht ersprießlich wirkte 
und die Hochscliätzung auch der Veteranen des Regiments erwarb. 

Vier Tage hinduicli war ab(^rmals Erzherzog- Karl Zeuge 
solcher, sein Vaterherz erlreuender Leistungen. Als im Jilnner 
1836 Erzherzog Albrecht zum Besuch«' sein(*>. erkrankten I'ruders 
Erzherzog Friedrich, in Venedig weilte, i ichtete er an den Kegi- 
üieuts-Comniand unten Oberst Kuti einen Br'wW welcher sein 
warmes Interesse für jede Angelcj'onlioit des Dienstes bekundete. 
Der Inhaber, FZM. Baron \Vimi)tten. selbst ein Stratege von 
Itang und Namen, sprach sich in einem besomh-ren fnhuber- 
Eliasse mit wahrhaft prophetischem ( Jeist«; übei' jenes Schreiben ans: 

„Das mir mittels Bericht vom 2!.J;innerNr. 2Higetalligst mit- 
getlieilte Schreiben Sr. kais, Ilolieit des Herrn Fr/herzog Albrcclit", 
sagt (lieber Frln><s. ..ist ein merkwiirdiiies j.>enkmiil dos ^^'(*)•tes, 
den diesei' i'riii/ jurh ;tuf (iie kleinsten Dienstes-De!;i Iis Ji i:t. und 
des edlen Ainhrilo mit welchem Ev in die vers<-1iif(l( iii'i) Xi-v- 
hällin><t' t iu/i luci üUiriere eindringt. man ueu W'urieu 

Friedricli.s des (Jroßen glauben, der in seiiHMit K"rieirs(<edichte 
sagt: .,Ne iJK'prisez pas ces deiaii.^. jI^ nr ^-düI \j<i- s.ni^ L'-lnire, 
c'eÄt le Premier pas, qui meiie a la vicioire!" so bewähren 
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die Eigenscha I t en des Krzlierzogs Albrecht den künf- 
tigen Siegeshelden. Das Gepräge der herablassenden 
Freundschaft, mit welchem dessen Schreiben bezeichnet ist, 
werden £w. Hochwohlgeboren gewiss im höchsten Grade zu 
würdigen wissen.*" 

Wien, 26. Jänner 183a 

Wimpffen, m. p.» FZK. 

Über Wunsch seiues erlauchten Vaters und mit Genehmi- 
gung des Grazer Generalcommandos tibernahm der Erzherzog 
am H. Mai 1838 das Commando des Regimentes in militärischer 
Beziehung und führte es bis 3. März 1839. Di knrzer, ergreüfender 
Eede nahm er dann Abschied von s^en in Parade ausgerückten 
Soldaten, gab dnndi den Besuch der Grabstätte eines kurz 
Torher verschiedenen Lientenants (Karl Lang) einen erneuten 
Beweis seiner Herzensgute nnd seiner die Gameradschaft im 
edelsten Sinne er&ssenden Gesinnung nnd sagte in ein^ dem 
gesammten Ofiicierscorps gewährten Abschiedsaudienz Jedem £in- 
zelnen ein herzliches Lebewohl. 

* 

Um den praktischen Dienst in der zweiten Watfe des H«^eies, 
der Reiterwaäe, zu erlcmeu, trat Erzherzog A Ihr echt 183t) in 
den Verband des Kürassier-Regimentes Baron Mengen Nr. 4, eines der 
bürühmtesten Reiter- Ref2:imenter der Armee, das 1848 den Namen 
„Kaiser Ferdinaud" erhielt und später seinen ruhmreichen Oberst 
als Inhaber an der Spitze seiner Officiers-Rangliste führen durfte. 
Hier, in den ungarischen Stationen des schönen nnd tapferen 
Begimentes, erlernte er den wahren Reiterdienst, und nichts 
entgieng dem für seinen Beruf begeisterten Erzherzoge, was 
sein TIHss^ mehren, seine ErMruug bereiehem konnte. 1840 zum 
Generalmajor| betordert» übernahm er ein Brigade-Commando in 
Graz. Besondere Freude und Erhebung aber bereitete ihm seine 
Oommandierung zu den Concentrations^Manövem der sogenannten 
italienische Armee", welche unter Badetzkys genialer Leitung 
in ganz Europa als hohe Schule des Krieges bekannt nnd gerOhmt 
waren. Es entsprach einem besonderen Herzenswünsche {seines 
erzherzoglichen Vaters, dass auch Albrecht in dieser ausgezeich- 
neten Schule ei^ihren lerne, wie man (den Krieg zweckmäßig 
nnd weise im Friedensdienste vorbereite, und in einem besonders 
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huldvollen Haiulst lireilHMi empfahl Krzlierzt»tr Karl dein preisen 
Marschall den eriauchteii bobn. Erzherzo«^ Alhre* hr win de einer 
der eifriefsten Schüler des orroßen Schlachteumeisters. Als hätte er 
eine Vorahniiu<_; von df^n Kreig-nissen der Zukuntt, welche ihm 
eine so hervorragende und gianzvuJle Kolle auf den Kaiiipfes- 
Mderu luiiens zutheilen sollten, studierte er schon damals mit 
^rrundl icher Aufmerksamkeit das Terrain, auf welchem L'adetzky 
steine Soldaten heimisch machte; nie tülüte er sich „außer Dienst", 
jede Promenade vvurdo ihm zu einer Quelle der Selbst l»e lehrung. 

Ein Eher ttnd Hersens^Bund. 

In jene Jahre der militärischen EnitultLiiig fiel auch das 
heglückeudste Ereignis in unseres Erzherzogs Leben: sein Her- 
zensbimd mit Prinzessin Hildegard von Baiern, der 
awntithvollen, engelsmilden Tochter des Baiernkönigs Ludwig I., 
der geliebten Schwester des gegenwärtigen Prinz-Regenten 
Luitpold. Es war ein Band, geschlossen in reiner, glühender 
Liebe. Das su^^cn am klarsten die Briefe aus jener Zeit^ welche 
der Geheime Hans- and Staatsarchivar des Königreichs Baiem, 
Dr. Ludwig Bitter von Trost, erst in allerjüngster Zeit (im 
„Fremden-Blatt") der Öffentlichkeit übergeben hat Wie herzlich, 
wie prophetisch spricht im August 1843 KOnig Ludwig in einem 
Briefe an seinen Sohn Otto, König von Griechenland, von mmm 
künftigen Schwiegersohn! „Deine Schwester Hildegard ist ver- 
liebt in ihren in sie verliebten Bräutigam Erzherzog Alb recht, 
der recht brav ist Eine glückliche Ehe (am 1. Mai 1844 wird 
sie in München eingesegnet) verspricht zu werden Und 
in weiteren Briefen heißt es : „Seit dem 3. Jänner befindet sich 
Erzherzog. Albrecht) der ein tüchtiger Jüngling ist, 
hier. Eine Freude, ihn mit Hilda beisammen zu sehen ! . . . . 
Es wird ein thränenreicher Abschied von Hilda werden, denn 
Beide lieben einander zärtlich, innig. Er ist ai-er auch recht ge- 
diegen. Je mehr Albrecht gekannt wird, desto mehr 
gewinnt er . . " 

Und wie schön, wie erhebend kündet Albrecht seinem 
königlichen Schwager Otto diesen Herzensbund an! . . Möge 
es mir gelingen, nioine geliebte Braut so glücklich zu machen, 
wie es nur immer denkbar ist! Denn gewiss verdient sie das 
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hoste Los auf Krdeu und uiar-lit mich schon jetzt überaus 
glücklich durch das ^■ertraueu uud die frohe Zuversifiu, mit 
der sie der Zukunft entgegensieht, duicli die Tut^emleii des 
Geistes und des Herzens, deren man bei näherer Bekannt- 
schaft täf?lieh neu(? entdeckt, und durch das tiefe und rei(;lie 
Geuiütli, tlM- sich so schön entfaltet! Möge sie sich kimftig-hiu 
reclit o-iiukiich l'ühleu und in dem Kreise der Kaisertaniilie 
einigen Ersatz für die Trennung von Eltei'n und Gi sc] iw istern 
finden !" In glückerfüllten Briefen gibt der Erzherzug wahrend 
dieser musterhaften Ehe seinem Schwager Kunde von jedem 
freudigen Ereignisse, das sein Herz bewegt, von der Ankunft 
der Kinder, die dieses Herz erfreut. Schwere Heimsuchungen 
nnd Piiituugeu waren dem Erzherzog in diesem Familienleben 
beschieden ; vielzufi'ühe — am 2. April 1864 — woide ihm die 
theuere Gattin entrissen, den einzigen Sohn Carl Albert (geboren 
H. Jänner 1847) sah er in zartester Kindbeit (am 19. Jidi 1848) 
wieder dalunscheiden, eine bltthende Tochter, Erzherzogin 
Mathilde (g:eb. 26. Jänner 1849) erlag am 6. Juni 1867 den 
Wanden, die sie sich bei einem Brand-Ünfalle zugezogen hatte 
— mit blühenden, hoffnungsreichen Enkehi aber hat ihn seine 
älteste Tochter Maria Theresia, geb. 15. Juli 1846, vermält 
mit Philipp Prinzen yon Württemberg, beschenkt, nnd ein 
zweiter, zärtlicher Vater war er stets den Kindern seines jüngeren, 
am SO. November 1874 yerschiedenen Bmders Carl Ferdinand 
ans dessen glücklicher Ehe mit Erzherzogin Elisabeth. 

^ne edle Tochter aus dieser Ehe trsgt Spaniens EOnigs- 
krone nnd hat den Spaniern einen König, Alphonso XIII., ge- 
schenkt; Erzherzog Friedrich wandelt, an rastloser, hinge- 
bender PftichterfÜUnng dem großen Oheim gleich, die militärische 
Laufbahn und zählt heute als commandierender General und 
Gorpscommandaut zu Pressburg zu unseren berufenen Führern; 
Erzherzog Eugen hat ebenfalls den Kriegsdienst mit leuchten- 
dem Eifer erwählt, er ist Generalmajor und Brigadier zu Olmütz 
und seinem erlauchten Oheim, Erzherzog Wilhelm, in der Würde 
des Hoch- und Deutschmeisters nachgefolgt. Erzherzog Carl 
Stephan aber eifert als Contreadroiral. als Seemann seinem 
verewigten Oheim, Admiral Erzherzog Friedrich, in begeisterter 
Hiogebnng an den Dienst in Österreich - Ungarns Kriegs- 
marine nach. Von den Enkelkindern des E^rzherzog-Feidmarschalls ' 
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seheu wii deu J^riüzen AI brecht im iuuigfen Herzensbunde mit 
einer anmuthreichen Tochter Habsbursrs. Erzherzogin Margarethe 
Sophie, Priuzessiu T s a b e 1 1 a mit einem Sohne Sachsens, Prinzen 
Johann Geora:, viM-iniilt. Das GUick dieser KiiidtT ^erhellte den 
umdiisterten Himmel des eigenen l^'amilienglücks ; von zärtlicher 
Liebe blieb Albrecht von Osterreicli umgeben bis au sein seliges 
Ende ... 
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Commandierender General in Wien. 

Nie rastete Erzherzog A 1 b> e c h t in der Arbeit seines 
Bemfü; ob heller Sonnenschein sein Heim erwärmte, ob ancli 
das l ngliick seinen Einzog hielt in diese geheiligte Stätte. In 
denselben Jahren, da er seinen Herzensbnnd mit H i 1 d eg a r d is, 
dem „Engeisherz^ eingieng, lastete er neue, bedeutsame Soldaten- 
pflichten auf seine Schultern. 

Im Jahre 1843 weilte Erzherzog Albrecht im Lünebnrger 
Coneentrierungs-Lager der aus Contiugenten der nördlichen 
Staaten zusammengesetzten deutschen Bundestruppen, und nach 
seiner Eückkunffc sah er sich als FeldmarschaU-Lieutenant und 
Adlatus des commandierenden Generals in Mähren und Schlesien 
bereits in eine] Sphäre versetzt, welche ihm einen tieferen Einfluss 
auf die Erziehung der Truppen gestattete. Noch weiter und 
verantwortungsvoller würde sein Wirkungski eis, als er 1844 den 
Posten oincs commandierenden Generals für Ober^ und Nieder- 
österreich und Salzburg übernahm. Unter den Aug-en des 
Monarchen und der höchsten militnrisrlicu Behörden konnte er 
hier jene emsig"e und gedeihliche Thätigkeit entlalten, in welcher 
er niemals mehr innegehalten hat bis zum heutigen Tage; damals 
begann jene rastlose Arbelt tiir die geistige und militärische 
Erhebung des österreichischen Heeres, welche den Erzherzog 
den größten Lehrmeistern nnd Wohlthätern der k. und k. Armee 
anreilit. AVas ei* unter Tvadetzky gelernt, das setzte er in seinem 
Wiener Oeneralate in trm htbringende Thaten um. Die Manöver 
wnrt'ii ilini Tiii ht künstliche Arrangements eöectvoller Kriegs- 
bildi 1. soudciii wahre Übungen, die Erprobung kriegswissen- 
schaiilicher Theorit ii auf dt ui grünen Boden der ^Praxis, die 
leiyAp und bedeureiidste STute der Ausbildimg für Truppen und 
Fülirer. Wie sein erlauchter Vater, so nahm auch Jäzherzog 
Alb recht zur rechten Zeit die Feder zur Hand, um als 

2 
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belehrender Schriftsteiler zum Wohle der Armee zu ivirken. So 
schrieb er seine „Anweisung über den Betrieb des Felddienstes^', 
welche als mnstergiJtige Arbeit, knapp und Idar, zutreffend in 
jedem Satze, gewandt in der Form und wohlerwogen im Geiste, 
noch heute mit Andacht und hohem Nutzen gelesen wei'den 
kann. 

Bald hatte sich der junge Oommandierende nicht bloß durch 
den Glanz seines erlauchten Namens, durch den Bang als Prinz 
des Eaiserhanses, sondern noch mehr durch seine eigene per- 
sönliche Tüchtigkeit, durch die Offenbarung seines edlen Wollens 
und Wirkens die Achtung der Armee erworben. Man erkannte, 
wie ernst er es mit seinem Commando nahm-, galt sein ft&rsorg- 
licher Blick doch nicht blofi der mOitärischeu Ausbildung, sondern 
auch dem materiellen Wohle der seinem ComTnando anvertrauten 
Truppen! Das Verpflegs- und Sanitätswesen fesselte seine Auf- 
merksamkeit, das Wohl des Veteranen wie des jungen Soldaten 
Ug deni Comuiandiei Piiden ebenso am Herzen, wie das Gedeihen 
der Mns^c. Schon damals verschloss der Erzherzog sein Ohr nnd 
seine BOrse nii-mals der gerechten Bitte eines Armen und Un- 
glücklichen; schon damals hatte er ein oftenes und rlH ilnehmendes 
Auge für menschlicher^ Leid, für nienschliciien Kummer. Sein 
Herz schlug lebhaft für seine Waffenbrüder, das Los ihrer 
Witwen und Waisen regte ihn schon in seiner militärischen 
Jugend zu hilfreichem Einschreiten an. 80 wusste <lcr Soldat, 
dass er in diesen) Prinzen nicht hloli einen tüchtigen und ent- 
schlossenen Conr.nandanteu. soTiflorn auch (üncn ofllrn \ ater 
h;i1)e, und niemand ist dankbarer als der scklichte bohu der 
großen Hcerp^tamilic. 

Iniso s. liiiitM zlirlior empfand uuin es im Wiener (icii^ralat. 
als die Stiiniic des Jahres 1848 das innige Band \ü>\'.^u. welches 
den erlanchleu Führer mit seinen Sohhiten verkiiii|ift hatte. 
Er/luMziig AI brecht stand den Ereignissi ii j« iics Itewegten 
.lalires als kaisertreuer, in der ITlumg seiner Ptiicht unerschütter- 
licher ( Jeneral gi y iMuiber. Die politischen Wirren und Yerirrungen 
erfüllten ihn. den begeisterten österreichischen Patrioten, den 
geraden kaiseiliclicn Sulduteu mit licler i^etrübnis; die März- 
Krei£rnissp veranlasston ihn. um seine Enthel)ung von dem AViener 
General-L uiniiiandu auzusucken, und eiue Zeitlang entbehrte die 
Armee eines Mannes, der gerade dazu berufen schien, ihr in jenen 
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Tagen des Cliaos Hiclitung" uikI Ziel zn weisen. AllfKÜims waren 
BefehlsliMlKT von dieser Kl.nlieit nnd KnrsrliitMimlieit des 
Wollriis (liiifliMiis iiiclit Hiifli (iciii (lesclniiarkc jriit'i-, welche an 
der J^ocktriuiü (icr Heeresdiscipliü ebenso arbeiteten wie au 
der Beunrnlii^MiiiLi' des \'olk*'s. 

Man verbii'ilfir d.iin.ils die widt^rsinnigsteii l icriichle Uber 
<lie angebliehe Volksleindlichkeit eines Heertlilu'ers. dessen ganzes 
Ijeben von Liebe nnd «iiite gegen ^«•ine iMitnii'nschtu durchglüht 
w.ar. Nnr (Mit v<'rliiingniNVi»lle Schwäehe jener, welclie in kriti- 
scdien Momenten die sfaatli(die AntoritiU schädigten, (irkannte 
und vt'idaiiünte der Erzh<'rzog er war aber Mjlort l)ereit. sein 
< 'oinijiaudu />uiu Opfer zu bringen, wenn daiiiir einer Verstäiidiuuug 
ge<lient sein sollte. Sclnnerzbewegl nahiu er Ahsehied von si'iui'u 
Soldaten: ..Ol)gleieh nuiunt lii dem dienstli( lu n W irkeu dieser 
V(>rtreffli(dien iiupiien entfernter stehend, werde ich iliuen innner 
die wärmste Anerkennung- ihn r militärischen 1'ngenden bewahren 
und mich durch die Hoifnuug trösten, dass ihnen unter dem 
kaiserlichen Heere in der Zukauft noch ^^länzende Erfolge auf 
der Bahn des Ruhmes und der Ehre Torbehalten sind, anf welcher 
wir uns vereinigt wiederfinden werden." 

Santa Lucia, 

Bald sollten diese Hoffnungen erfüllt werden, bald sollte 
der Erzherzog dem Osterreichischen Volke künden^ dass er würdig 
sei des nilunreichen Vaters, den er trauernd hatte eingehen sehen 
in die Gruft seiner Väter. Der Geist der Empörung flammte 
helianf in den italienischen Provinzen der Monarchie, und 
Piemont erhob die „spada d'Xtalia", das „Schwert Italiens", zur 
Unterstützung der Volks-Erhebnng auf dem lombardo-venetianischen 
ßoden. Mit schwachen Bataillonen stand Feldmarschall Graf 
Badetzky dem Ansturm von innen und außen gegenüber; im 
brennenden Hause hatte er den Angriff eines wohlgernsteten 
Feindes abzuwehren. Und dennoch hielt er das Banner des 
Ivaiseraars hoch in italienischen Landen. Ans dem „brennenden 
llansc" führte er .seine Soldaten nach heldenmütliigem Kampfe 
in das ie&te und sichere Verona; dort sammelte er alle Kraft 
zum großen entsclnudenden Schlage. 

Und in dieses Heereslag-er, in welchem wahrhaftig Ost er- 
reich war, eilte damals mit anderen begeisterten Prinzen 

2* 
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des Kai^^erhauses K r z Ii e rz oi»" A 1 1) rt* cli t. um in otteiieiu, chr- 
lichou Kample für seiiH?s Vaterlandes Ehre und Ruhm eiuzutrett^n. 
Oliiip Onrnmaudo. als ohifarlier l" reiwilliiror. kam er in das H;mpt- 
quai tier iles alten s •Iihii litPiiineistcrs: unter de«sen Auf'-en, unter 
dessen iieitunj^ wollte « r k.imjifen. seinen Soldateng"eist, seine 
Kraft und sein Krumen in einem tiir das Vaterland hedeutsanien 
Feldzug-e zu bewähren. Eadetzkv war nicht eben eriK ut iihci- die 
sediwere Verantwortuuir, welche ihm aiH der Anwesenheit der 
kaiserliclieii Priijzen in seinen Hniiniiiaatiercn erwuchs: bald 
aber fiihlle er sieh zu lebhallcr ]>c\vuuderiiUL;- Ii iiiiieii<sen dui'ch 
das triänzende Beis]>icl und die hervci-rai^fiKleii Soldatcntugeuden. 
M'ek'Jjc sie — in eisler J.inie dei- ki'intliue Träger der Krone 
und die Erzherzog-e Albrocht und Willieini - aut dtiu (lofechts- 
tehb' bewährten. Schon bei Santa Ijucia sali luan Albreclit auf dem 
von pieulontes!^clle«l Kugeln aiiigewiihlten Boden dahiii^pi ciiffeu. 
die Soldaten dun h die Aufui^ierunft' seiner l'erson zu mulhvuUem 
Ausharren bejieistenid. Schollen des Erdi-eichs. in das sich die 
Geschiiizkusreln oinwUhlten. wurden empor^c^schhMidert aul den 
l'rinzeu — er wankte nicht. ..Heldensühne unsers Heirscher- 
stammes", sagt rühmend die amtliche Feldzug-sg-eschichte vou 
den Sprossen des großen Karl, „waren sie überall zu sehen, wo 
Ge&hr drohte, theilten sie mit dem Soldaten Mühen und Ent- 
behrungen nnd entflanmten ihn durch ihre belebende Gegenwart^** 
Es war; ein heißer Tag, der 6. Mai 1848. Seit 7 Uhr fraii 
schlugen sich die Zehner-Jäger nnter Kopals Führung mit 
Löwenmnth auf dem Friedhofe des Ortes gegen eine Armee, und 
Ströme von Blut flössen auf der geweihten Erde jener Stätte des 
Friedens. Die Jäger haben das Unmögliche gethan; sie haben 
Einer gegen Zehn gefochten, an den morschen Manem dieses 
Friedhofs sind Bataillone nnd Regimenter zerschellt. Endlich 
aber mnss sich Kopals schwache Schar losreißen von der mit 
heroischer Anfopferang behaupteten Todtenstadt. Eine Weile 
stockt der Kampf; dann holen unsere Truppen zum Gegen- 
schlage aus. Dem Orte Santa Lucia gilt ihr Angriff. Der erste 
Sturm scheitert unter dem verheerenden Feuer des übermächtigen 
Feindes; heim zweiten fällt Oberstlieutenant Baron Lenzen- 
dorf an der S[)itze der ihrem Fahneneide treuen Italiener von 
Geppcrt-Intanterie (Xr. 48): Generalmajor Baron Salis sinkt an 
der Spitze seiner ^Brigade schwerverwundet vom Rosse, einer 
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seiner Soklaicn tiilirt dt'ii wmik»'»!i(h'ii. hluienden i-J('l(l<'a Jiii (l<»iii 
Corpscoiiniiandaiiteii innl des^scji Suite vorbei. K i zli e r z o Li' 
Albrecht iieig-t si« ii ymi ViMo linnl) imd beg-iül5t den ster- 
benden General mit herzlichen, von Mirlcui und Bcwunderunjr er- 
füllten AVortPi».'^) Aber der lM-zhei/,«»,i> sali auch don Triunipli 
uiisrrer Wutttn: er war ZnuL'e diese?" ersten \Vund»rihat de; 
Kadetzky'sclien Hee?-es aul Italiens histonsrhem IJeden. l'nd dej- 
( 'orps-Coiiiiiiaiidani F.ML. (iiaT W ra ti sla w. deni sirh der Erz- 
Ijeizo^ in dem blntiu-en Kani|ife bei Santa Ivucia angesrlili)s>en 
hatte, bericlitet in elirliclK'r Bcwnndeiunir: ..Obsclion ich allen 
bei diesem Gefechte betln il ii^i - n Truppen uud Individuen b<?züg- 
lich ihres Muthes. ihrer Ausdauer und K'altbliitigkeit das clirnn- 
vollste Zeng-nis g-eben nniss, so kann ich dofdi nicht uiiliin. dei' 
kaltblütigen Unersclirockenheit Sr. kaiü. Hoheit des Erzherzoo:- 
Albrecht, welcher die ganze Zeit bei mir sich anthielt. volle 
-Anerkennang zu zollen und sie heiTorznheben. Ben gegenwärtig-en 
Krieg als Volontär mitmachend, hat Er in dem ersten Gefeclite, 
welchem Er beiwohnte, durch seine deutlich zu erkennende^ 
Qemüthsrnhe mitten im Kugelregen gezeigt, dass das Helden- 
blnt Seines für dieArmee unvergesslichen erlauch- 
ten Vaters in Seinen Adern fließt." 

Die Armee blickte voll irendiger Bewunderung zn ihm 
empor, nnd die Hoffnung, dass der Degen dieses tapferen Prinzeii 
noch einst Großes verjrichteu werde für Österreichs Ehre und 
Größe, erfüllte manche .Soldatenbrast. Aach der greise Feld- 
marschall kargte nicht mit den in seiner Feder besonder wert- 
vollen Worten des Lobes für den erlauchten .lilnger, welcher in 
diesem ganzen Feldzng« „nicht allein durch persönlichen Muth. 
das Erbtheil seines Hauses, sondern aueh durch Aufmunterung 
seiner Untergebenen, durch seinen militärischen Schartblick, seine 
glänzende Begabung für den militärischen Beruf 
bewiesen habe.** 

Mortara. 

: Die ..>pad;i li'Italia" war bezwungen, die L<'ii;bardei dem 
Kaiser zuriu ki^ew ounen, Kadetzky hatte der A\'elt bewiesen, dass 
die Krait Österreichs noch nicht gebrochen »ei durch die ver- 

Unser I$ild liillt diese denkwürdige Sccne oml ihre historischen' Theil- 
uebmer fest in der lebendigen Erinnerang des Volkes 
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hfi'u ndcii Stiiinic. di> es erscliüttert liatteu. Als aber 0 a r 1 
A 1 1) e r t. Pieinonts iihellxM atliener Herrseher, im März des Jalnvs 
1849 ziuii iiciHHi Sclihioe oonvn iniser Keieii aii<5holte. /.(»u-eii 
Radetzky's Schaaren kanipt'e^trrili und siegessicher über den Ticiuo. 
Nicht mehr als einfacher Voluiitär war diesmal Albrecht von 
Österreicli in ihren h'eiheu. Sein gründliches, alle Gebiete des 
Krie^rswesens umfassendes Wissen, sein scharfer Blick und sein 
sichcrti'clirndes Urtheil ließ ihn dem Ht;ld*Mi-Marschall als einen 
berafeneu Führer im Kampfe erscheinen, und zur Khre rechnete 
es sich der Erzhei/.ou. der doch schon als commamlicrender 
General «Ji-ewiikt hatte, als er im December 1848 zum Comman- 
danteu der 1. Truppen-Division des II. Corps (d'Aspre) ernannt 
wurde. 

Mit wahrem kriegerischen Hochgefühl sah Albrecht seine 
Division zur Vorhut des Corps erkoreu, welches an der Spitze 
der Armee in des Feindes Land marschierte. Schon bei dem 
forcierten Ticino-Übergange bei Pavia bekundet er seine sieg- 
hafte Energie.. amGravellone leuchtet begeisternd sein hoher 
persönlicher Muth, bei Mortara aber (21. März 1849) ist es 
ihm beschieden, mit den Helden seiner Division im £ami)fe gegen 
eine Übermacht von mehr als 16.000 Mann nie welkende Lorbeeren 
zu erringen. Der Oorps-Commandant FZM. d'Aspre hatte die 
allgemeinen Dispositionen zum Angriffe auf die Stadt erlassen 
in welcher sich die Divisionen Durando und Savojen vereinigt 
hatten. In der sechsten Abendstunde, bei anbrechender Dämme- 
rung, in dichten Staubwolken, welche ans dem sandigen Boden 
emporwirbelten, rückten die vier Sturmcolonnen der Division 
unter ihrem erlauchten Führer vor ; der AusbUck und Rundblick war 
gehemmt, die Colonnen verloren die Fühlung untereinander, und 
das war um so bedenklicher, als der verwegene Oberst Benedek 
mit einem Theile des Infanterie -Regiments Gyulai Nr. 33 bereits 
in der Stadt war, in einen heftigen Kampf verbissen mit den 
durch solche Kühnheit verwirrten pieniontesischen Schaaren. 
Hinter ihm aber drängten feindliche Colonnen in die Stadt nach* 
An ein Preisgeben Mortaras war nicht mehr zu denken, und 
Erzherzog AI brecht war nicht der Manu, der vor einer kühnen 
That zurückschreckte oder sie eindämmte ; er selbst führte das 
Centrum nochmals zum umfassenden Angriffe vor, drang in die 
Stadt, befreite Benedek aus seiner bei allem Heroismus bedenk- 
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liehen Lage und ermög-lichte ihm die Voliendnii^ dt s l)e;4oniieuen 
Werkes ; Benedck zwang: weit überlegene Trupix ii zur Walten- 
streckung, 2000 :\rann mit 56 Otüciereu, 130 Pferde, 5 Geschütze 
und anderes ivriegsmaterial fielen in unsei'e Hände. 

Novara. 

Ein trUber Morgen war es — der Morgen des 33. März 1849 
— aber ein herrliclier Tag wurde er für unsere Waffen. Die 
Vorhut des tapferen d^Aspre ist zuerst am Feinde, bald wird 
des Feldzeugmeisters zwei Divisionen, Erzherzog Alb recht 
und Schaaf fgotsche (kaum 20.000 Mann) in einen grlnunigen 
Kampf verbissen mit dem dreükch überlegenen Feinde. Ge- 
.schlössen wie auf dem Exercierplatze stürmen die Bataillone. 
Das 1. Bataillon Franz Carl (heute Friedrich) Nr.- 53 nimmt in 
einem wahren Muster-Sturme Mirabello und Moneucco. Jedes 
Haus wird erobert, um jedes Haus wird gestritten. Carlo Alberto 
selbst dringt mit Bataillonen g«gen die heldenkflhne Schaar, 
und sie bleibt dsem, sie hSlt fest^ bis Paumgartten (Nr. 31) 
und die Elfer- Jäger den zu Tode ermatteten Magyaren Hilfe 
bringen. Und immer von Neuem führt Erzherzog Albrecht, 
in persönlichem Muthe, in klarer Erkenntnis der Situation seinem 
großen Vater gleich, seine schwachen Schaaren zum Sturme auf 
Bicocca ; bei Olengo wehren sich die Kaiserjäger vom 3. Bataillon 
stundenlang gegesk die ganze Division des Herzogs von Genua. 
Kann sich d'Aspre noch halten? Und dass er es vermochte, dies 
war Albrecht's Verdienst Die Tapferkeit und der klare Feld« 
herrnblick des Erzherzogs waren es, welche vereint den Triumph 
des Tag-es vorbereiteten. Dieses vielstündige Ausharren in einem 
autreibenden, mörderischen Kampfe wurde nur möglich durch 
die Tortreölichen Anordnungen, welche der Erzherzog;, zum Thoil 
auf eigene Verantwortung, abweichend von dem Befehle des 
Corps-Commandanten gegeben. Er war es, der die B(jdeutunjg 
der von Nibbiola gegen Novara, seitwärts der Hauptstraße 
ziehenden, theilwcise bewaldeten Höhen, der die Wichtigkeit der 
festen Stellung: von Bicocca erkannte und nichts versäumte, jene 
Höhen zu siehern. diese Stellung- zu erobern und in ))lutig-em> 
Wechsel vollen Iviugt-n festzuhalten. Man weiß, dass Erzii erzog 
Albrecht es war, der iiu Augenblicke der äußersten Gefahr, als 
die tapfersten Bataillone wankten und wichen, mit den rasch 
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voret'zoticnM} Ecscrvou den vordriiisreiidon J"\'iu(l licumitf. die 
Yertheidigium- (Ut letzten Hiinsor leitete, das Gefeclit wieder- 
herstellte. Und aut eiueiii anderen Punkte, zu Torre di Quadro, 
verhütete das vom Erzherzog in die linke Flanke entsendete 
Detaehenient des Oberst Giat Kie 1 in annseo^g die verliän^nis- 
volle Ausbreitung des Feindes. So bereitete die selbständige 
Sicherung der linken Flanke, die Festhaltuug von Bicoeca 
durch Albrecht die siegreiche Entscheidung vor ; als die Sehn- 
sucht if^crwarteten Colonnen der nächsten Corps eintraten, führte 
der Erzherzog mit erleichtertem Herzen und in der befeuernden 
Voraussicht des Sieges die bataülousweise anlangenden Verstär- 
kungen vor ; ein fi isches, glorreiches Schlagen begann und 
endete mit dem herrlichsten Triumphe. 

„Die Verdienste des FZM. Baron d'Aspre, des FML. Graf 
Thum, deren Corps in erster Linie toebten, rerdieneu die höchste 
Anerkennung ^ — so heißt e& in dem berühmten Schladiten- 
rapport, welchen Radetzky ans dem Hauptquartier Novara, 
84. M&rz, 18 Uhr nachts datierte — „FZH. Baron d'Aspre be- 
sonders hat seinen früheren Lorbeeren nun andi diese neuen 
hinzngetügt Gleich nach ihm kommt das Verdienst 
Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht, diesfes 
erlauchten Herrn, der, um seine Leistungen vor dem Feinde erst 
zu prttf&n, sich freiwillig von Sr. Majest&t das Oommando 
einer Division erbeten hatte, obwohl Hochstderselbe schon Mher 
Conunandterender gewesen. Derselbe bewies an diesem heißen 
Tage eine bewunderungswürdige StandhafUgkeit und wich nicht 
einen Schritt aus seiner sehr geifehideten Stellung zorftck. Nur 
Gerechtigkeit wäre es, diesen Prinzen des'Hanses 

mit dem Ther esienorden zu schmücken Und 

in dem Zengnisse, welches der Marschall dem Erzherzog über 
dessen Verhalten gab, kommen folgende, dasselbe klar und scharf 
charakterisierende Sätze vor: „Zweimal im Laufe des letzten 
Feldzuges haben Se. kais. Hoheit sich die gerechtesten Ansprache 
auf den Maria Theresien-Orden erworben, und zwar in dem sehr 
rühmlichen Treffen bei Mortara, sowie in der Schlacht von 
Novara. Der Erzherzog hat an beiden Tagen die Talente eines 
einsichtsvollen Genei nl^ und den Muth eines tapferen Soldaten 
entwickelt. Ich unterfertige dieses Zeugnis mit der Zuversicht, 
dass er eine Zierde Ues Maria Theresien^Ordens sein wird." 
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In der Promotion vom 29. Juni 1849 wurde denn auch dem 
kaiserlichen Prinzen, welchc^r im 32. Lebensjaiirt? die vollen 
Talente eines TTnterfeldherrn onTfnltet, einen ruhmreichen Siej^: 
durch Umsicht. G eist osfreo-eu wart und beispiellose Tapferkeit vor- 
bereitet hatte, das ( 'onimandpiirkreuz unseres höchsten Ordens 
fürTajiferkoit zutlitMl. uiid Alljiorlit von Österreich ist in Wahr- 
heit eine Zierde dieser llcldenuriufiiischaft jrewordfMi. Am Ii sein 
ililitär-Verdienstkreuz gemahnte stets an die unverj?esslich(;n 
Thaten. mit denen er seine Ruhmcslanfljnhii <*r(^ft'net hat. 
Die Pacification Toskanas besj'hloss die ^i oi.m'ii und ierip-on 
Autgaben, welche die Division Erzherzog Aibreciit im Jahre 
1Ö49 volUiihrt hat. 

Ein interessantes Nachs])itl liatten die 8icg(ista^<' \nn 
Mortara und Novara. eine Episode, welche den echten Snldatt n- 
Charakter des Erzherzo^is interessant beleuchtet: Während di r 
beiden Attairen war der «jrrilltr Thcil des .Marstalls des Kriniii's 
Victor Emanuel durch die DiviNion Albrecht erbeutet Moidcu; 
die Pferde wurden gegen Erlau- des sd^cnaiiuteii ..Ucutcgeldes^ 
an verschiedene Ofticiere vertheilt. Nach erfolgtem Waffen- 
stillstand .sprach Victor Emanuel Radetzky gegenüber den Wunsch 
aus, seine Pferde wieder zurUckzuerhalttni, woraul der Corps- 
Commandant d'Aspre den nunmehrigen Eigenthümern der piemonte- 
tischen HoQ^ferde die sofortige Zurückstellung anbefahl. Bene- 
dek erklärte das Vorgehen d^Aspres als ein das gute Beeht 
seiner Officiere schädigendes Verlangen und yerweigerte in 
formeller Weise die Heratisgabe. Bierüber erzürnt, beaofbragte 
der Feldzeugmeister den Erzherzog Albrecht, als Vorge- 
setzten Benedek% diesem Arrest zu dictieren und dessen Säbel 
abzunehmen. Die Art und Weise, in welcher sich der Prinz dieser 
Oberaus peinlichen Mission entledigte, ist charakteristisch und 
zeugt von seinem ritterlichen Sinn; er sprach nämlich zu Benedek 
wörtlich Folgendes: „Ich bin nur der Vollstrecker eines höheren 
Befehles, den ich nicht ändern darf, aber ich kann es nicht 
dulden, dass ein Held, wie Sie, auch nur einen Augenblick seiner 
mit so viel Muth und Erfolgen geführten Waffe entblößt 
werde. Gestatten Sie mir daher, lieber Benedek, Ihnen als Zeichen 
meiner besonderen Hochachtung den Säbel meines Vaters, 
welchen er bei Aspern geführt hat, zur bleibenden Er- 
innerung zu widmen." 

* * 
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Dio T<age vou Mortara und Novara macht eu den Erzherzog 
würdig:, den Besten beigezählt zu werden, welche sich um den 
Heldenmarschall schaarten ; sie allein hätten genügt, den Namen 
Albrecht jedem Österreicher theuer zu machen. TTnd doch waren 
sie nur rlio Anfangspunkte auf jener strahlenden FeldlierriibahTi. 

denselben blntü'iMlritnklpn (ictilden und Höhen, wclclie 
KadcTzky's kleines Heer im lioißcn Kaiii])!»' um dos Sieges Palme 
ringen sahen, erneute Erzherzog Albrecht achtzehn Jalu'e später 
Österreichs Waffeuruhni. 

Gouverneur in Ungarn. 

Zehn Friedensjahre folgten den blutigen Entscheidungen 
des Jahres 1849, und bedeutsame Friedensarbeiten hatte Ei'z- 
herzog Albrecht in diesem Zeitraum zu vollführen. Nach einer 
vor&bergehendeu Designierung zum Gouverneur der deutschen 
Bmidesfestnng Mainz (1849), welche bei der noch unge- 
klärten Lage Deutschlands besondere Bedeutung hatte — auch 
sein unsterblicher Vater hatte 1816 diesen Posten bekleidet — 
wurde er am 16. October zum Commandanten des III. Armee- 
corps in Böhmen, am 11, Kärz 1850 zum Militär-Comman- 
dantea in Prag, am 12. September 1861 zum Commandanten 
der m. Armee und gleichzeitig zum Militär- und GiTil-GouTer- 
neur des Königreichs Ungarn ernannt. AlV diesen Berufiiugen 
lag die Erkenntnis der außergewöhnlichen militärischen Be- 
deutung, der im Kampfe wie im Frieden bewährten Einsicht und 
Energie Albrechts zugrunde. 

Am schwierigsten wohl, schwieriger als das yerantwortungs- 
r^dbste .Commando im Felde, gestaltete sich die Aufgabe unseres 
Erzherzogs, der schon am 14. September 1850 zum General der 
Cavallerie ernannt worden war, in Ungarn. Kaum waren die 
wildbewegten Wogen des Bruderkampfes geglättet, welcher das 
Land der Stetanskrone Terheert hatte, kaum w ar die Autorität 
des Hauses Habsburg wieder hergestellt, und fem ^var noch 
jene allgemeine Beruhigunir und Versöhnung der Gemüther, 
welche allein die gedeihliche Zukunft Ungarns verbürgen konnte. 
Die Aufhebung der Verfassung, die Schmäl ernng der politischen 
Eechte - eine Folge der kriegerischen Entscheidung — wurde 
schmerzlich empfunden in weiten Volkskreisen, und ei?i außer- 
ordentliches Maß von Selbstverleugnung und Selbstaulbpfemng 
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gehörte dazu, um den Erzhorzog eine huvj:e Reihe von^.lalueu 
(bis 1860) auf diesem Posten zu erhallen. Selbst sein mildes 
Herz, seine erleuchtete Weisheit, seine unbegrenzte P'ürsorge 
für das seiner LeiLung- und Verwaltung anvertraute Volk ver- 
mochte die I>age in Ungarn nicht dauernd zu erhellen ; wohl 
aber erkannten alle besonnenen, gerecht denkenden Bewohner 
des Landes die mnsterhafte Administration, die unerschütterlidie 
G^eehtigkeit, die wohltlmeiide Ordnung an, welehe m jener 
Epoche in Ungarn herrsehte. Selten sind die materieUen 
Verhältnisse besser gewesen im Lande; wer an den Erz- 
berzog-^onvemenr herantrat, bewanderte dankbar dessen gütiges 
Herz, den alle Zustände klar erfassenden und benrtheüenden 
schallen BUck, die edlen Absichten des Prinzen. 

1859-1866. 

Im Erieg^alire 1859 war es dem Helden von Mortara und 
Noyara leider nicht beschieden, mit dem Gewicht seiner militär 
rischen Persönlichkeit die Entscheidung des Kampfes zu beein- 
flussen. Eine bedeutsame Aufgabe war ihm zugedacht : hätten 
sich die Staaten des deutschen Bundes zum kräftigen Eintreten 
für Österreichs gutes Eecht entschlossen, dann war Erzherzog 
Alb recht berufen, an der Spitze der durch ein österreichisches 
Corps zu verstärkenden Bundesstreitkräfte im Westen Deutschlands 
jene entscheidenden Schläge zu führen, welche vielleicht schon 
damals die Präponderanz des Napoleonischen Frankreich zer- 
stört, dem Triumph Deutschlands besiegelt hätten. Er hätte am 
Ehein jene Kämpfe erneut, die einst sein ^'ater so ruhiuieich 
p-i^führt hatte als der „behniTlichste Kämpfer für Deutschlands 
Elire^'. Aber die Vorsehung wollte es anders. Umso eiiiiger 
waltete ei' in Wien seines Amtes, der Operatinns-Armee Ver- 
stärkuu^^en Ijcreit zu stellen. Neuaufsteiiuügen zu leiten, die 
Sicherheit im Innern zu eiii alten. 

Am 19. April 18(i(i durfte der Erzherzog von dem schwierig- 
sten Posten, den er in seinem vieljaln-iiren militärischen und po- 
litischen Leben bekleidet, vou dem Militär- ,uud Civil-Gfouverne- 
uemenl in Ung-arn. scheiden, wurde im Sommer desselben Jahres 
mit der Insiiicierun-i- dor l^ruppen in verschiedenen Gebieten der 
Monarchie ])etraut und am 2*'. October zum Commaiidanten des 
VHi. Aimeecorps in Vicenza ernannt. Man sah einer Ei'neuerung 
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des Kampfes auf italienischer Erde ^entgegen, uad diesmal wollte 
Erzherzog Aibrecht nicht unter seinen Waffenbrüdern fehlen. 
Als echter Soldat unterwarf er sich willig dem nnnmehiigen 
Gommandanten der italienischen Armee, FZM. Bitter v. Benedek, 
der als Oberst bei Mortara unter seinen Befehlen gefochten 
hatte und der seit Solferino als der „erste Soldat**, der beru- 
fenste Führer der Armee gefeiert wurde. Zwei Jahre bekleidete 
der Prinz diese Stellung, um am 4. April 1863, mit der höchsten ' 
militärischen Würde, dem Feldmarschalls-Range, ausge- 
zeichnet, den Vorsitz in den Commissionen für Heeres-Eeorga- 
nisation und sonstige wichtige militärische Angelegenheiten zu 
übernehmen und als Inspicierender die Ausbildung der Truppen 
in verschiedenen Generalaten zu überwachen. So war Erzherzog 
Albrecht zu einer Stellung emporgehoben worden, welche ihm 
einen großen und leitenden Einfluss auf alle Gebiete der Armee 
gestattete ; die freie Bahn aber für die Verwtrkliehung seiner 
den höchsten Zielen zustrebenden Ideen schufen ihm erst die 
Triumphe des Jahres 1866. In jenem unheilrollen Jahre waren 
es Erzherzog Albrecht und Wilhelm v. Tegetthoff, welche 
das Selbstvertrauen des ()st(uieichers aufrecliterhielton, welche 
die Ehre des österreichischen Namens, der kaiserlichen Watten 
retteten, das Vaterland vor tiefer Erniedrigung bewahrten. 
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Custoza. 

•J4. Juni iSdf». 

Custoza! Kinc Suimiu' lilänzeiultM- Thateu und Kifolo-e 
bfdciiTcr jcih'iu ( »stcrrt'iclicr dicsos AVort. ^'inlle Erinuemiig'ou 
werkt es. iiiicl lioniii lif llcldciigestalteii beltlit os wieder vor 
uii^tTeiii ui'istiiren Aii,at'. I)on auf dem })ln1 udräiikten Roden 
Oberitali» IIS. wo sich iiltvv ><) manchem österreichischen lieldtm 
der ijralHsliiiije] wölbt, li.thm sicli in dem vorhiingnis vollen 
Jalu'e Ihöö die Suhin' im^ert^s Vaterlandes in heißem Rin*>"en 
mit tapferen Gegnei n liviih -^scii und den Fahnen des ]^oj>peIaars 
uüvergänffliehen Lorbeer eiruugen. I 'nri, auf deniselbt^a histori- 
schen Hoden, wo der g-reise Radetzky seine Söhne zu herrlichen 
SiejEreu g^etului. auf dem Boden von Santa Lucia, Sona, Somma- 
caitipagna, Custoza, sollte sich am 24. Juni lööii der öster- 
reichische Kriegsruhni hol Ii einmal g-lanzvoU erneuen, noch 
einmal sollte dei* Name „t'iisiuzu" bedeutsam werden für 
Österreichs Geschichte. Der Sieg- vom 24. Juni ist nicht 
ausschlag-ofebeud. nicht entscheidend geworden für die Neu- 
gestaltung: Österreichs in jenem ereig^nisreichen Jahre; das 
schwere Unglüc-k, das über unsere Heere im Norden hereiÄ- 
brach, raubte den Lorbeem des Sudheeres die köstlichen Fmchte 
— aber ein mächtig;er Trost waren sie jedem Patrioten, und nicht 
ohne allen Einfluss blieben sie auf das Schicksal unseres Vater- 
landes nach abgeschlossenem Kampfe. 

Wer heute, nach mehr als einem Vierte^jahrhundeit, der 
großen Ereignisse des Jahres 1866 gedenkt^ der weiß, wohin 
sich damals in erster Linie in zuversichtlicher Hoffiilmg des 
Österreichers Blicke richteten. Im Norden, bei den mächtigen 
Heeresmassen, welche der Held von Mortara, der Sieger von San 
Martino, Feldzengmeister Bitter von Benedek, commandierte, 
sollte und musste der grüßte Schlag fallen. Dem Erzherzog- 
Feld mar schall Alb recht, in dessen Hände der Kaiser den 
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Oberbefehl Uber die sogenannte ^italienische Armee" Österreichs 
legte, waren die Soldaten ängstlich zugemessen; man wnsste den 
Feind im Süden, das Heer der „Sarden", welches in Wahrheit 
doch so ziemlich das geeinte Italien repräsentierte, übermächtig 
gegenüber den kaiserlichen Streitkräften, aber man dachte auch 
nicht an große Unternehmungen und Thaten nnd wollte die 
kriegerische Aufgabe der Siidannee auf die Defensive beschränkt 
wissen. Man gedachte nur, Venetien, gestützt auf das Festungs- 
Yiereck, unter activer Verwendung der mobilen Sti'eitkj^fke, 
festzuhalten und stattete in diesem Sinne die Armee Alb recht's 
auf das Sparsamste mit Truppen und Kriegsmitteln aus — so 
wenig als mt^glich sollte der Armee im Norden entzogen werden 
für die Stunde der Entscheidung. 

Die eigentliche Südarmee bestand nur ans dem 6. Armee- 
korps, das in Vertretung des schwerkranken Fürsten Friedrich 
Liechtenstein der (TeiK^ralmaior Baron Rodicli interimistisch 
coinmaiidierte, mit (hm drei Brigaden Bauer, Höring und Piret. 
dem 7. Ariiieerorps des Feldmarschnll-TJoiitcTiants Baron Maroicic 
mit den Brigaden Töply. Sciidier und ^^'elsenslleiml). dorn 9. Armee- 
corps des Feldmcn>^( liall-Lientenants Ha rtung mit den Brigaden 
Kirchsberg, Weckbecker und Böck, imwr vom Generalmajor 
R n p p r c (' h t interimistisch commandierten, neu formierten J^es<»rve- 
Infanterie-Dirision und der von Oberst Pulz commandierten 
tavallerie-Reserve von 36G1 Reitern. Wenn man die Südarmee 
insgesammt (d. b. mit den Besatzungen, den Truppen in Tirol? 
Istrien u. s. w.) mit einem Verptlegsstande von 190.945 Manu 
(138.158 Stroitbnrf^) hozift'prto. so ontflelen davon nur 95.458 Mann 
(71.82t Streitbare), 15.269 Plerde nnd I H8 Geschütze auf die 
eigentliche operierende Armee im Loiiii).inli«:ch-Venotirinjschen. 
denen die it alienisclie Armee niitt r tleiii Oberbelehlo df^s 
Königs Vict or Kmnnuel 200.000 St re i 1 1) a re rntge^eiizu- 
stellen hatte. Es geiiörie ein starker Mnth. Siegeszuversicht und 
f'ino unfehlbare (Jmsicht der Führer dazu, unter solchf^n TTm- 
staiitleii d(^n Kampf zu wagen - nnd den Sieg zu gewinnen. 

Nur die besonders günstige Lage des Kriegsschaujdatzes 
milderte einigeruiaßen die Lage zu uiist'i(»n(iun>ieii. Das Fcsimigs- 
Viereck mit seinen Stützpunkten \"er(ma, Legnago. Maniua und 
Peschiera bot einen wohleingerichteten, an Comnnmicalionen 
und Hilfsmitteln reiclien Kaum, in weichem eine Armee gesichert 
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concentriert tmd rasch verschoben werden konnte, nm je nach 
Umständen gegen Westen oder Süden vorzubrechen. Dabei ge- 
währten diese Stutzpunkte die Möglichkeit einer erfolgreichen 
Yertheidigoikg des Mincio nnd der Etsch und sicherten . die 
wichtige Verbindung mit Tirol. Dagegen erschwerte sich die 
Lage angesichts einer feindselig gesinnten Beyölkernng, welche 
eine Schwächung der Festungsbesatzungen, die Besetzung 
wichtigerer Pnnkte nöthig machte. Wie sehr hob sich von dieser 
Volksstimmung: die patriotische und soldatisclie Begeisterung der 
Truppen ab, weiche, aus nahezu allen Nationalitäten des Reiches 
zusammengesetzt, den alten, gaten Geist des üadetzky'schen 
Heeres zeigten! Sie alle fühlten sich Peines Sinnes und brannten 
vor . Kamptbegier. Dem alten Kadetzky "sehen (leiste gab auch 
der Armeebefehl Ausdruck, welchen der Erzherzog- an seine 
Krieger richtete, als er aus Benedeks Händen das (Jommando 
der „italienischen Armee'' Österreichs übernahm: 

pDns (irf'tihl treuer W.i tlenVirridiM^iliulf ii^t es. mit »leiii ich dit« k. k. Armee 
in Italien Jier<iiich und uiit Freuden begriiüe; last aUe, Tülirer und Truppen, sind 
mir iMkannt; mit d«n meistea Vttrbindtti mich nberdiM die rohnmidiett Erinnernngen 
an unsere Kämpfe von lt$48 uad l84H anf diesem blntgetränfcten Boden. Die 
Kenntnii des "rollen Wertes derselhcn erhöht meine Zuversielit, dass wir den Er- 
\vartuTi<r<'n unseres Allcr-rnadigsten Kaisers nnd Kriegsherrn unter nllcn — nnrli 
deu sch\vieri{;steu Umstanden — entsprechen werden . . . wir werden beweisen, 
dasB wir gleich unseren Väters die vürdi^^eu äüline sind von Oaterreichf an Ehren 
nnd an Siegen reich. — llit festem Vertranen anf Gott, mit der Tollsten ZuTersicht 
auf Euch, trete ich an Eure J^pilz»' . . . und hoffe zu Gott, ich werde als das 
höchste Ziel, den sehönsten Lohn Eurer Treue nml T;iiiferkeit, Eurer Ausdauer und 
Stanilhaftipckeit, Euch stets verkünden können: »Der Kaiser ist mit £ach 
»Ufr ie den." 

Die Situation des Erzherzog-Feldmarschalls war nicht be- 
neidenswert. Er sah sich zwei gewaltigen Heeren gegenüber, 
deren kleineres mit dem Einbrüche von Süden her drohte, 
während die Hauptmacht sieh anschickte, von Westen direct in 
das Festungsviereck einzudringen, sich dann mit dem anderen 
zu verbinden und das ganze Venetianische zu überschwemmen 
die kaiserliche Armee in ihre Festungen zu bannen, von allen 
Verbindungen mit dem Inneren des Reiches abzuschneiden und 
endlich zur Capitulation zu zwingen. Unter solchen Verhältnissen 
kämpfen zu wollen, nicht nur der Waffenehre wegen, sondern 
mit dem Willen und Streben, zu siegen — das war, wie das 
Osterreichische Generalstabswerk über die K&mpte des Jahres 
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1866 sagt — gewiss eiiL EntscbluBs heroischer Thatkrafti der an 
die schönsten Beispiele der Kriegsgeschichte von Feldhernunnth 
erinnert. Erzherzog Alhrecht handelte, Eines Sinnes mit 
seinem vortareffliehen, zu früh dahingeschiedenen Generalstahschef 
Generalmajor Baron John, nicht engherzig nnd zaghaft, sondern 
mit Toller Energie die Vortheile er&ssend, welche er mit klarem 
Feldhermblick erkannte; er handelte nach dem ansgezeiclincten 
Grundsätze, mit welchem General Ritter Mathesvon Bila- 
brück seine geistvolle Studie über die Sdilarlit von Custoza 
abschließt: „Wer eine Schlacht nur deshalb sclilägt, weil sie ihm 
der Gegner bietet oder gar aufdrängt, hat die besten Chancen 
fttr deren Gewinn bereits verloren. Eine Schlacht sei der Schluss- 
stein einer grundlegenden operativen Idee, die, den vorhandenen 
Bedingungen entsprechend, einfach entworfen, consequent verfolgt 
nnd mit ganzer, nngetheilter Kraft zum Abschlüsse gebracht 
wird." 

Tn allen Maßnahmen der r-^^trrreichisehen Heereslei tun vor 
und an dem Tage von Cnstoza tritt uns der jedes Soldateuherz 
erireuende Geistder Initiative. lichtvoUeuKlarheit undzielbewussten 
Thatkraft entgegen, während der Gegner bei aller heroischen 
Tapferkeit seiner Truppen, bei aller Aufopferung seiner Führer 
allenthalben ein unsicheres Umlieitasten, den Mangel einer ein- 
heitlichen Leitung in den ents( lieideudsten Momenten erkennen 
ließ — entsprang doch schon die Theilung der Armee 
nicht in letzter Linie den gegensätzlichen Anschauungen der 
Generale La Marmora und (Maldini! Der Erzherzog wusste, 
dass nur ein rascher, aber gut vorbereiteter Angriff auf <dnen 
der beiden, getrennt iiiarschierend( n Heerestheile Italiens vor 
deren Vereinigung den Sieg bringen konnte. Seine Armee stand 
auf einem „wohleingerichteteu' , den Truppen wohlbekannten, mit 
starken StiUzpunkten ausgerüsteten Kriegsschauplatze — der 
Gegner niiisste nur in eine Lage gebracht werden, in welcher 
man ihm iiiii Ausniitzung dieser Vortheile beikoninien konnte. 
Und dies gelang dem kaiserlichen Feldherrn. Jn aller Stille, 
unter dem Schleier des Geheimnisses, bei nahezu hermetischer 
Absperrung Veuetiens, verstand er es, Alles zum Schlage vor- 
zubereiten. 

Am 20. Juni um 8 Uhr* fiberbrachte Oberst Bariola, ein 
ans der NenstSdter Akademie hervorgegangener, 1848 aus der 
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österreichischen in die piemontesische Armee übergetretener 
Officier, den Vorposten vor Mantna die Kriegserklärung; die 
Feindseligkeiten inussten ihr unmittelbar folgeu. T in i\en König 
vollends zu täuschen und zn überraschen. bliiH) die ArDiee bis 
22. Juni in ihrer rasch eingenommenen Stellung hinter der Ktsch; 
die das Hauptheer dicht umschleierndeu Vortruppen hatten den 
Auftrag, sich beim Anmärsche des Gegners eintac Ii jrpgen Verona 
zurückzuziehen. Der König sollte glauben, an der Etsch erst 
würden sich die Österreicher stellen. Am 22. und 23. .iuni con- 
centrierte der Erzherzog-Feldmarsehall in zwoi geheim durcli- 
gotuhrten, starken Märschen seine Armee im Kaumo Pastiengo- 
Vcrona. Nur ein schwaches Häuticiii das 1(>. .limci-ßataillon 
(die Helden Kopals) und die Jazygier und Kmiiaiiier Husaren 
von Nr. 13 — hielten die Wacht am 1\>, !rc<i i^nuber einer 
Armee von DO.OÜü Mann, mit der bestiiiniiten Weisung, beim 
Anmärsche dieser Ma^^sen langsam und mit Ahln in h aller Hriickeu, 
Schiifmühlen, Übertuhren auf Padua zurückzugelieu, wo die Streil- 
brigade Zastavnik(»\ i«- zur Autnalime bei-eit stand. 

Im italienischen Hauptquartier wussten die tüclitiusteu 
Generalstäbler nichts von dem, was sich ..da drüben** unter dem 
Schleier des Geheimni.sses vollzog, in der triihesten Morgenstunde 
des 23. luni bewegten sich die Heeressäulen des Königs auf 
fünf lirücken über den Miucio. Die kaiseilidien Husaren und 
Uhlanen wichen nach wenigen Schüssen ; nur vom Fort Mont^? 
Croce bei Peschiera donnerten die Xanoneu dem Feinde eiiH'U 
Morgengruss zu, der sein Ziel nicht verfehlte, und auf dem 
Gardasee vertrieben „Wildfang", „Speiteufel'', „Scharfschütz" und 
„üskok'-, unsere kleinen See-Kanonenboote, tapfer die sichtbaren 
Freischaren. Trani-XJhlanen brachten die ersten Gefangenen vom 
Begimente Piemonte Beale ein. Rasch trafen ihre Meldungen 
im Armee-Hauptqnartier ein; nm 11 Uhr vormittags versammelten 
sich die Armeecorps-Oommandanten um den Feldherm und ver- 
nalunen seinen festen Entschlnss, dem Uber den Mincio gegangenen 
Gegner in die Flanken zu lallen. Am Abend des 23. kochten die 
Soldaten nochmals ab, nahmen die Supj[>e und die zweite Weinration 
zu sich, das Fleisch in Vorrath und empfiengen den Befehl, am 
nächsten Morgen 3 Uhr früh zum Vormarsch bereit zu sein. 
Zur Schlacht, zum Siege — das leuchtete jedem ein; man 
rnstete zu einem großen Tage .... 
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Eine klare Dispusilioii wies Jedeiii Fiihr<^r Plfitz, Eiclituiig 
lind Ziel für dip^en Tag zu; in der Fiinie fVisIplniinvo. St. Giorgio 
in Salice, Soiiiiiiacainpagna, bewegte sich der Aaluiarseli zur 
Schlacht, wodurch schon die beahsichtigte Schwenkung der 
AruieetVdnt gegen Süden angebnlint w urde. Auf einer i'^roiit ydu 
yOuu Schritt Aiisdehnun«r standen 70.000 Österreicher zum 
Kampfe bereit : da.*; Haiii»t<rewicht ruhte auf dem linken Flügel. 
Die italienische Heeresleitiini:- wollte, getäuscht durch den Man- 
gel jedes Widerstandes, am 'J-i. .Iiini den Kest der Armee über 
den Mineio gehen lassen, in der Ebene von X'illafranca und auf 
dem Hiigellande von Sonnnucampugna, St. Giustlua und Castel- 
nuovo ausbreiten, dadnrcli die Aufmerksamkeit der Kaiserlichen 
aaf sich ziehen und damit den fQr deu 26. Juni yorbereiteten 
Po-Obergang Cialdinis begünstigen. 

Es regnete heftig in der Nacht vom 2B. zum S4. Juni; die 
Truppen, welche sich, erschnpft von den in echt italienischer 
Sonnenglut vollbrachten Aufgaben des Tages, zu kurzer Buhe 
niedergelassen hatten, wurden au^escheucht von ihren Platzen 
und traten, nicht eben erholt, aber wenigstens auf staubfreien 
Straßen zwischen 2 und 3 Ulir morgens unter die Waffen. Um 
lialb 7 ühr hörte man die ersten Schüsse; die Kanonen von 
Peschiera donnerten gegen nahende feindliche Truppen; um 7 Uhr 
sprachen die Geschütze bei Oliosi und San Bocco di Palazzolo — 
die Artillerie der Brigade Bauer wurde von den bei der Kirche 
des Ortes Oliosi aufge&hrenen italienischen Kanonen begrttfit. 
Rasch entwickelte sich nun der Aufmarsch des Heeres in der 
angeordneten Lini(>. und bald gab es heilk^n Kampf mit dem 
getäuschten und übeii-aschten Gegner. Die Infanterie-Reserve* 
Division .des Generalmajors Rupprecht kam zuerst an den 
Gegner. Aber auch im Centrum war bald der Kampf entbrannt, 
und um halb 8 Uhr tobte er bereits auf vielen Punkten. 

Wir können es nicht wagen, ein getreues Bild der Schlacht 
zu bieten — an interessanten Momenten, an bewunderungs- 
würdigen Thaten. an erhebenden Episoden sind ja wenig moderne 
Kämpfe reicher gewesen als diese. Nur die Hauptmomente des 
Tages seien festgehalten in unserer Schilderung. 

Schon in den frühen Morypiisriinden hatte die kaiserliche 
Reiterei Gelegenheit, ihre altberüliuite Bravour, ihre ungestüme 
Tapferkeit und Ausdauer zu bewähren. Um viertel 8 Uhr gab 

8» 
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Oberst Pulz dem Uhlaneu-Kegiiiiente Grat' Tran i Nr. 13 und 
den Kaiser-Husaren Nr. i, den Befehl, die vor Villafrauca ver- 
mnthete FemdeK-Cavallerie anzugreifen. Bäsch und Jubelnd 
giengen zunächst die Uhlanen — es waren die sogenannten 
„Freiwilligen'', die Adlerfeder auf der „Tatarka**, die Uhlanka 
kek itber die Blouse, Pick hoch — vor, immer rascher und 
rascher. Man sandte ihnen Ordre nach, das Tempo zu verlang- 
samen — die Ordre traf sie nicht mehr. Nicht Oavallerie, sondern 
feuernde Bersaglteriketten und geschlossene Infanterie-Bataillone 
findet das Regiment vor sich: aber es hält nicht iune. Immer 
drauf los! ist die Parole. Rasch sind Bersaglieri und Inianterie 
überritteu oder umgangen, und wie der Sturmwind, überraschend 
und betäubend, brechen die Uhlanen auf die zweite Linie der 
Italiener,, die Bataillone der Brigade Parma, ein. Rasch formieren 
sie ihre Vierecke, und eiligst sucht Prinz Humbert (heute 
Italiens König) — will er niclit gefangen genommen werden — 
in einein derselben Schutz. Dichte Baum reihen decken die Vier- 
ecke; die Reiter können nicht an sie heran, aber sie brechen 
zwischen ihnen durcli, reiten die Ecke eines Quarres nieder, 
werfen ein noch nicht im Viereck formiertes Bataillon über den 
Haufen und sprengen endlich, als immer neue Bataillone sichtbar 
werden und feuern, ein weiter Straßengraben das Aus- 
weichen in südlicher Eichtung liemmt und manchen tapferen 
Polen im Sturze begräbt, denselben Weg zurück, abermals an 
feuerspeienden, todbringenden Infanterie -Vierecken vorüber. 
Kaum 200 Reiter sind üVjriir von dein liorrlichen. todesuuithigen 
Regimente, als Oberst Ivodakowski bei ( asino sciiK* HeldPTi zählt. 

Nicht viel später hIs Trani-Ulilanm habt-ii Kaiser- 
Husaren den Kampf anf£r<'iiommen. Drei feindliche Kscadronen 
Villnfranca ergreitcn, srnvip sie die Husaren sehen, die 
Flucht — sie demaskici t ii fcindliclu^ H;!t:n1loue. auf welche die 
Hnsaren mit verwegen*;!!! ^riit)»e eiusliiniicn. Manches Viereck 
zei s[ilittf'i t nntiT dem wuchtigen Angritt der ungarischen Reiter; 
zwischen anderen biecljen sie durch: eine ( 'avallerieabtlieilung, 
welche sie in dor l 'lanke zu nclinu ii sucht, jagen sie zurück, bis 
♦Midlirli ancli sir. von ni)orstlieiit»Mi;iiit Rigy i tsk y beldenmütliig 
geführt, den Rückzug antrcLcu iiiüs.sen. Die Scliwadiouen der 
Brigade Bujanovics. Württemberg- und Baiern-Husaren und 
Sicilien-Uhlanen, thun es ihren Kameraden nach - in einer Viertel- 
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stunde, noch vor 8 Uhr morgrens, ist dieser Kampf, einer der 
mhuireichsten Beiterkäoipie unseres Heeres, bestanden. 

* 

Auf der Höhe von Montebello lieobiuliiet Erzherzog 
Alb Iii cht den Anfmarsdi der Armee; ist er erfolgt, dann soll 
auf die Kückzngsliiüc (1< ;< Gegners vorgebrochen, der Feind auf 
der LT-anzen Linie \on Monzaiiibaiio bis Soianiiicainpagnii 
beschäftigt, aber durch cintni Massenaii.arilf von sechs Brigaden 
auf den am weile.stcn in die El)ene vorspring('nd(;n, wichtigsten 
Punkt Ciiüiüza die i jiisclieiduu;;- gebracht werden. 

Die Italiener kämpfen mit Bravour nud Hartnäckigkeit, 
aber unter dem (iefübb' der ilbenasclumg, welclie eine starke 
Unkenntnis der wirklichoi Situation und infolge deKssen auch 
eine starke Zerfahrenheit in der Befeblsgebung mit sich bringt. 

Und welch Itlutiges Ringen bedeutete dennoch der Kampt 
gegen die iiherrasclite Aruicc! Der glänzende Keileraugrift der 
Brigade Pnlz am äutiersteii linken l-'liigel der r>5;teneirfi(>]- liat 
ilm eingeleitet. Mittlerweile ist aucli die Reservedi mmou 11 u p- 
precht's mit einer Brigade in den Kampf um den Monte ( ricol 
getreten, hat die Avanitrarde der italienischen Di\isi()n Siitori 
gegen Oliosi zurückgewoi ten, miiss aber bei dein hangreifen dei' 
Division Cerale weichen und sogar dcni aicol räiuiien. Da bringt 
ein neuer herrliclier Reitcrangritl die Wendung zum Bessei-en. 
Der Held dieser Reiterthat ist ein junger Ublanen-Rittmeister, 
welcher heute als commandierender General in Agram auf her- 
vorragendem Posten steht: Baron Bechtolsheim. 

Oberst von B er res, der Commandant des croatisch-slavo- 
nischeu Ulilanen-Regiments Nr. 12. hat ihn mit den drei einzig 
noch verfügbaren Zügen des Regiments gegen die aufKenilu vor- 
rückende ('olonne gesandt. Das i.st zu spät, (h nn ehe er über den 
Tionefiuss zu setzen vermag, ist Fenile im italienischen Besitz 
Bechtolsheim wendet sich gegen die Straße, sieht bei Mongabia 
z^'ei auffahrende Geschütze und eiuige daneben haltende 
liöhere Officiere. „Come un uragano** (w^ie ein Orkan) — so 
druckt sich der italienische Capitän Chiala in seinem Werke 
Uber den Feldzng aus — bricht der kflhne Blttmeister Uber die 
Batterie und die Officiere berein. Es ist der Division&r General- 
Lieutenant Cerale und Brigadier General Dhö von der Brigade 
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Forli ; im Nu ist ihre Suite zersprengt, drei Lanzenstit^he treffen 
den General Dliö. ein Sdmss den General-Lientenant Cerale — 
die Geschütze jaizen davon und iiberfahren die eigenen Leute; 
die ganze Brigade ^eräth in I )ei oute, und durch ihre zerrütteten 
Colonnen jagen mit eingeleimter Pike die ühlanen. Sie durch- 
queren die Brigaden Pisa uud Forli und nehmen zwei Geschütze. 
Ganze Bataillone Miehen zerstreut in heilloser Panik nach Oliosi, 
Monzambano und Valeggio. Nur ein Bataillon von fünf bewahrt 
Fassung und Ordnung. Und dies alles hat Bechtolsheim mit 
seinen 100 TJhlanen gethan! Schwer allerdings hat auch seine 
tapfere Schar gelitten. Bechtolsheim verlor sein Pferd unter dem 
Leibe ; er schwang sich auf das Boss eines durch einen Lanzeih 
stich verwundeten feindlichen Majors und führte den Best seiner 
Züge, 17 Reiter, zurück. 2 Officiere, 84 Mann und 79 Pferde 
kostete dieser glanzende Bitt. 

Diese Beiterthat wandte den äußerst bedenklichen Stand 
der Dinge am Monte Cricol. Und auch der Todesritt derTrani- 
Uhlanen, die schneidigen Attaquen der Kaiser-Husaren nahmen» 
ob^eich sie in den Schlacht-Dispositionen nicht vorgesehen und 
von keinem unmittelbaren Erfolg gekrönt waren, nachhaltigen 
Einflnss auf das Schicksal des Tag«s. Die Bravour der kaiser- 
lichen Cavallerie wirkte wahrhaft deprimierend auf den Feind. 
Das italienische Generalstabswerk spricht bewundernd von dem 
Angriffe unserer Reiter, welche, in ungestümer Cairiere zwischen 
dem Dickicht der Felder auf den linken Flügel der Division 
Cerale stürzten, die Linie der Klumpen des dritten Bataillons 
Nr. 49 übeiTitten, das vierte Bataillon Nr. 50 umringten, die 
Hauptstraße erreichten, die beiden Gräben derselben übersetzten, 
zwischen den Jjinien und Quarr(*s bis an die Eisenbahn, ja in 
Villafranca eindrangen. Unter den Traintheilen der bei Villa- 
franca befindlichen Divisionen und des Torpshaupt^uartiers rief 
das Krscheinen di r Flilanen einen so panischen Schrecken her- 
vor, dass sie ungeordnet bis fiber den Mincio zurückjagten. Die 
Infanteriemassen bei Villa franca, 36 Bataillone mit 6 Batterien, 
und die weit überlegene italienische Reiterei blieben, einge- 
schüchtert durch die stürmischen Augritie der Husaren und 
Ulanen, den ganzen Tag in derDelensive uud wagten es nicht 
mehr, vorzubrechen zu einer herzhaften Action . , . 
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Nachdem die Ulilanen Bechtolsheims die Division C^erale 
zersprengt habea, bereitet sich die Reserve-Division zum neuen 
Vorstoß; die Brigade Piret und Theile der Brigade Bauer 
vom & Corps (Rod ich) a1>er ergreifen exiergisch die Offenslye. 

Die braven Tiroler vom 6. Kaiseijäger-Bataillon aJs Avant- 
garde der Brigade Piret werfeu.sich mit TodesverachtuBg nach 
Oliosif erstürmen die Kirche und mehrere Gebäude» die anderen 
Bataillone der ; Brigade werfen den Feind völlig aus dem Orte. 
Und weiter stürmt die Brigade über Busettä, das genommen 
wird, bis an den Fuß des Monte Vento. 

Von dessen Hohe senden 30 Geschütze Tod und Verderben 
gegen die Österreicher, und nur die 8 Geschfltze der Brigade- 
batterie — allmählich auf 4 zusammengeschmolzen — vermögen 
der italienischen Artillerie zu erwidern, bis Bodich über drin- 
gendes Bitten Piretsnoch 2 Batterien der Gorps-Geschützreserve 
unter M^jor Fopovich zar Unterstützung sendet 20 österreichische 
gegen 30 italienische Kanonen — das ändert die Lage. Die 
österreichischen Kanoniere treffen gut; bald wird die Sprache der 
Italiener matter, endlich verstummen ihre Geschütze und g£hen 
auf die Höhenkämme zurück. Um 3 Uhr nachmittags macht 
Piret mit seiner Biigade, im Yeieine mit den Truppen der He- 
JBcrvedivision, den entscheidenden AngritF auf die Höhen bei 
Canova uikI Pasquali und den Monte Vento. Heldeninüthig 
dringen die Rumänen des Regimentes Baden Nr. nO uniei Oberst 
Schwaiger, der hier den Heldentod stirbt, und die hLaiser- 
jäger durch das ganze Defile zwischen dem letzteren Berge und 
jenen Höhen vor. Von Höhe zu Höhe drängen sie den Feind, 
und g^egen 4 Uhr ist das ganze Defile bis zum südlichen Aus- 
jraiijrc bei Fontanello genominen. Das 1. Bataillon Creueville 
(heute Dänemark") Nr. 75 Siitlböhmen stürmt über Kortoltb 
t.'-eg-oTi den Monto Vento, wirt't die tfiudli( he Keilerei, zwingt die 
itiilieni^icheii Batterien in der rechten Flanke zum Abfahren, 
worauf dit^ Mitte der Brigade den Berg zunächst des Dehies 
kampflos erste ipt. 

Tn Unordnung weichen die Italiener gegen \ allegio und 
Müiizanibano, die Besetzuns: der Ber^eshöhen bis Tirodella sichert 
den Erfolg Pirets. Er ist ein entschiedener und von bedeuisauicm 
Einfluss auf den Sieu". Der festeste Stützpunkt des feiud liehen 
linken Flügels, die Höhen am Mincio in der Nähe der Fiuss- 
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übeT-^riinj^e bei Monzambauo und Valeggio, sind in im&ertju Häudeu, 
die Kiickzugsliuie des Feindes bedroht, starke ]\Iassen seines Heei-es 
kamptüufähi<r gemacht. Durch kühne Initiative und umsichtige 
Gefechtstiiliiiiug hatte sich mit diesem Erfolge Piret das There- 
sieukreuz redlich verdient. 

M iihicnd die Hri^-adc l'iret diesen Siegeslanf that. hat die 
Reservcdiv i.sion 11 u p p r c c h t s die feindliche Brigade 1 'isa auf 
der ganzen Linie des Monte Oricol angegriffen. Die Krainer 
von Holnuilohe (heute Kuhn) Nr. 1 7 und die Böhmen von Degeu- 
feld (heute Brovyue) Nr. 36 stürmen gegen lienati, Prinz Gustav 
von Sachsen-Weimar gegen Fenile, Generalmsgor Benko mit 
den Deutseh'Banater Grenzern, dem vierten Bataillon Paum- 
gartten Nr. 76 und den 37er- Jägern in der Mitte gegen den 
Monto Gricol nnd'Mongabia. Das 3. Bataillon Degenfeld durch- 
watet den 3 Fufi üafen Tiqne, erstürmt Fenile, erobert vier 
Geschütze und macht in energiseher Verfolgung des gesclilagenen 
Gegners zahreiche Gefangene. Andere Abtheilongen des tapferen 
Regimentes nehmen Burato, einige Compaguien Hohenlohe er- 
stürmen Campagna rossa, nehmen den Monte Torcolo und treiben 
den Feiud gegen Maragnotte. 

Ebenso tapfer kämptt die von Oberst Bauer, dem ver- 
blichenen Keichskriegsminister Österreich-Ungarns, mit Energie 
und Umsicht gefOJirte Nachbarbrigade gegen die Division Sir- 
tori Das Prager Begiment Benedek (heute König Humbert) 
Nr. 28 sieht sich von mehreren Seiten von starken italienischen 
Colonnen angegriffen. Lucca-Oavallegieri brechen aut die Infan- 
terie herein, welche sich in Vierecken und Klumpen wehrt Da 
führt Oberst Bauer persönlich das 19. Jägerbataillon über Bo-> 
soletti heran; mit Ungestüm dringt es in die Flanke des Feindes 
und gegen Pemisa vor, die tapferen Prager sammeln sich zu er- 
neutem Sturm, und über den Tione werfen sie als Sieger den 
Feind. Bis Moraglie folgen die Neunzehner-Jiiüci dm Flielnmden, 
auf den Höhen von Feniletto steht imponierend das 2!5. Regiment. 

\icht so glücklich liegen die Dinge am Monte Torre und 
Monte della Croce. Generallieutenant Brignone hat diesen Höhen- 
zug über La Marmoras persönlichen Befehl mit starken 'ri n})i)ou 
besetzt. l)iesardinisc.heuOrenadiere]und,das.37.Bersaglieri-Bataillün 
Kerntruppen der Armee, und eine Abtheiluug Lucca-l/avallegieri 
stehen dort, die lombaidische Grenadier-Brigade in Keserve — 
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eine für unsere Armee f»>*lährHclie Position; gerade dieser Hölieii- 
rücken (iuminieit die umliegenden Höhen, von ihnen hus kann 
der Feind, wcim die Selüacht eint- für ihm giiu.sti«>e W endung- 
nimmt, die ll()he von 8(juiiuacampagnu, das Pivot unserer Armee, 
selbst und erfolgreich angreiten. Deshalb befiehlt der Comnian- 
dant unseres 9. Corps, Feldmarschallieutenant Härtung, den 
Angritt der gefahrdrohenden Berge. Seine Batteiien ei'ött'nen 
ein sicher tretfendes Feuer, die Brigade Weckbecker mit vier 
Bataillonen der ungarischen Regimenter Bayern (heute Brann- 
müllesr) Nr. 5 und Dom Miguel (heute Großfürst Alexis Nr. 39) 
und den Tiroler Jägern vom 4 Bataillon, gefolgt von der Brigade 
Bock mit den Ungarn yon Toscäna Nr. 66 und den Siebenbürgem 
von Niederlande (heute OrofifOrst Paul) Nr. 63, marschieren dnrch 
das Staftalothal, stramm wie anf dem Exercierplatze; vor. In 
unwiderstehlichem Anlaufe gewinnen die Eaiseijäger und Bay^n- 
In&nterie den Monte della Oroce, ihnen nach die anderen Batail- 
lone; nun aber entspinnt sich ein grimmiges Handgemenge mit 
den BersagUeri und Grenadieren, denen General Cngia noch ein 
Linienregiment zu Hilfe gesandt hat. Fest klammem sich unsere 
Tapferen dort oben, aber die Übermacht bewältigt sie schliefilich: 
Das Regiment Niederlande klimmt todesmuthig den Berg empor, 
wirft ein italienisches Geschütz in den Abgrund und muss dennoch 
zurück. 2Sehn Compagnien von Kronprinz Budolf Nr. 19, welche 
von ihrer Brigade (Scudier) in diese Gegend des Kampfes 
abgekommen sind, stürmen ohne Bedenken auf den Berg und 
gegen die Kuppe des Monte della Ci oce, dringen über die Batterie, 
wo der Feind vier Gescliiitze im Stiche lässt, gegen den Monte 
Ton e; nun aber nehmen die trisiheu Truppen vom ß4. italienischen 
Regiment die ermatteten „Kudolter'' in Front und Flanke, und 
auch diese Tapfereu niüssoii weichen. Der Monte della Croce 
bleibt in den Händen des Feindes; erschüttert und zum Theil in 
Unordnung gehen die OsteiTeicher zurück, die Italiener jedoch, 
welche mit glänzender Tapferkeit gefochten haben, sind erschüttert 
und wagen keiue Verfolgung. 

Noch wälirfud hier der blutige Kampf um die Hohen lobt, 
ist das Ixciriiiicnt Toscana Nr. 66. im Vorrücken auf dieselben, 
auf die <:'c^(^ti ( a\alc)iin;i n^ai-scltierend»» lombardische Giciiadier- 
i:Jrigade gestolien. Rasch «'iitschiosst'ii wirft sich das liciiinu'Ut. 
auf die Lombarden, an deren Spitze Prinz Amadeus von 
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8?ivoTen stellt, eistürmt Cavalcliina und Uorgo, und dring-t, die 
Grenadiere vor sich hertreibeiid, auf dem Monte Molimenti bis 
Palazzo Bati'i vor, beliauptet sich zwei 8tuuden auf dem eKtberteu 
Terrain und wird erst darcli die Division Go von e zum Weirhen 
t^('l) rächt, in diesiiin l^iutigeu Kample ist Prinz Amadeus ver- 
wundet worden, das 6f>. Regiment hat sich seinen Ehreupiatz 
erkämpft neben den Besten unserer Armee. 

Der ung-estüme Angrili unseres 9. Corps auf den Monte 
della Croce hat indess auch die Brigade S c u d i e r. Avelche in den 
Morgenstunden üodi besetzt hatte, zum Augriti aut Custoza 
entflammt. Das Regiiueut Erzherzog j^^rnst Nr. 48 stürzt sich 
mit dem Bajonnett auf zwei Bataillone Lombarden, erstürmt 
Belvedere, wobei 350 Gefangene gemacht werden, die Kirche und 
den Friedhof, und die 3. Division Kronprinz Budulf dringt um 
10 Uhr TOf mittags störmend in Cnstoza selbst ein. Fast der 
ganze Hj>heiir&cken von Bagolina bis Onstoza ist in unseren 
Händen. Da überschüttet die Division Oovone vom Monte Torre 
ans die schwache Brigade mit einem Hagel von Geschossen, die 
Brigade Alpi stürmt mit iiischen Bataillonen gegen Custoza, 
das Landers-B^iment Foggia und eine reitende Batterie dringen 
rückwärts gegen den Ort Die Bersagliere vom 34. Bataillon 
nehmen ihn zurück, nnd dedmiert durch das mörderische Feuer 
von vier Batterien, denen sie keine Kanone entgegenzustellen 
hat, weicht die Brigade Scudier gegen Zerbare, aufgenommen 
von der Brigade Welsersheimb. 

Fem von einer glücklichen Entscheidung war man, wie 
wir sehen, in den Mittagsstunden auf dem Blntfelde von Custoza. 

Selbst auf dem westlichen Theile des Schlachtfeldes hat unsere 
Truppen ein schwerer Unfall getroften. Tapfer hatte die Aus- 
fallstruppe aus Peschiera (4 Compagnien, 36 Husaren und 
4 Geschütze! gegen die Brigade Aosta bei Torrione und Marzago 
gekämpft nnd Aveichen müssen. Da sahen die verfolgenden Ber- 
saglieri des 17. Bataillons das völlig intacte 36. Jäger-Bataillon 
ruhig am Mincio-Üfer bei Mouzambano vorrücken. Auf 1000S(ih]-itte 
der Brücke nahegekommen, wurden die ahnungslosen Jäger mit 
einem mörderischen (xeschütz- und Gewehrfeuer begrüßt. Ein 
Bataillon Bersaglieri, das 32., ein Bataillon des 6. italieuiscUeu 
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Liiiieii-Reg'imenii's und zwei Escadrouen Gukleu warfen sich auf 
die österreichische Schar, umzingelten sie und nahmen sie 
gefangen. Ein vehementer Angrift' einiger in diesem Momente 
erscheinenden Compaguien des von dem tapferen Oberst Graf 
Attems (heute Feldmarschall-LieatenAnt und Oberstbofineister 
Ihrer k. u. k. Hoheit der Erzherzogin Maria Immaeulata) com- 
mandierten Begiments Hohenlohe Nr. 17 rettete wenigstens einen 
Theü der Jäger vor der Katastrophe. Nur die Erstürmung des 
Monte Yento brachte den ersten starken Erfolg des Tages. Der 
linke Flügel der Italiener war geschlagen, die Entscheidung 
jedoch musste auf den üstli^ben Theilen des Schlachtfeldes 
gebracht werden. Und sie wurde gebracht 

Um 1 Uhr mittags sendet der Oommandant des 5. Corps, 
bestärkt durch die von den Brigaden Piret und Bauer errungenen 
Vortheüe, die Brigade MOring zum Sturm auf Santa Lucia: die 
Einundzwanziger-Jäger (NiederOsterreicher), zwei Bataillone 
Ungarn von Nagy Nr. 70 (von der Brigade Bauer), das Eegiment 
Grueber (heute Starhemberg) Nr. 54 (Mährer) und das Regiment 
Leopold Nr. 53 (Croaten) gehen entschlossen vor, nehmen 
Pemisa» durchwaten den Tione und erklimmen in voller Ordnung 
die matt vertheidigten steilen Hi)hen. Die Einnndzwanziger-Jäger 
sind die Ersten oben, 150 Feinde bleiben in ihren Händen; zwei 
andere CSompagnien nahmen die Höhen bei Via Cava mit zwei 
KanoiH n. Ein widitiger Erfolg für die Armee! Von Santa I^ucia 
und dem Monte Mamaor kann der Feind, wenn er bei Custoza 
weitere Anstrengungen macht, in Flanke und Kücken genommen 
werden: seine Lage wird kritisch, und nichts versäumt Österreichs 
Feldherr, sie zu nützen. Schon hat auch Feldmarscliall Li* ut( iiant 
Härtung neue Versuche j^oniacht, den Feind von Monte della 
Croce herabzuwerfen. Das Kefrinient Thun (heute Loudon) 
N']-. 29, Bminter, stürmt von Berettara gegen das Heldvederc. 
iiiiuim es und wondet sich gegen ('nstaza. wo es alm' durch 
ungestiinic Augritle von Bersaglieri uiui Laiiciers nrundings 
geworfen wird. Nur auf dnn Bclvodere stehen mit eherner 8tand- 
liaftigkeir die Haiialti Soldaten und weichen nicht, bis der 
ijieneralsiabscliel Obersliieutenant Pie Isticker ein Bataillon 
von Bayern \r. ö zur Hüte herantührt. Ks wendet die äuTid-ste 
Gefahr, die l'liermaeht aber ist n(»rli immer ei di iKdvt-nd. und schließlich 
geht es abermals zurück auf Berettara. Und zum d ritten male 
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siurnien die Kaiserlichpn um 3 Uhr uachmittaiif.'^ di»' v(>rhäuguis- 
vollen Höhen. Sämnitliche Batterien cles ("ovj)s Maroirii' eröffnen 
den Feuerkampt; und die Bataillone der Brigaden W eiser s - 
heimb und Töply setzen sich in Bewegung gegen das Belvedere. 
' Die Siebener-Jäger, das 3. Kaiserjäjrer-Bataillon mid Jjudwig 
Victor-Infanterie stümen unauthaltsuni vor; Feldniarsc hall-Lieu- 
tenant Baron Maroioic^. der alte Kriegsheld von Vicenza. iminer 
in den ersten Reihen; bald ist das Belvedere saiiimt dem ganzen 
gegen Valle Busa fortlaufenden Rücken iu unseren Händen, ein 
Geschütz erobert. Und nun lässt Maroieie 40 Geschütze seiner 
Brigade- und Reserve-Batterien vom Belvedere und Monte Moli- 
ment gegen Cnstoza and die Höhen des Monte Torre und della 
Croce donnern. Farchtbare Verheerungen richten sie dort an; 
die Batterien des d. Corps nnterstützen ihrerseits diese helEtige 
Zwiesprache der Eanoneit Die Entscheidung naht nnd wirksam 
bereitet unsere Artillerie sie vor. 

* 

Von der Höhe bei San Gioigio, dann (seit 12 Uhr) vom 
Qypi'^ssenhfigel bei Corte, endlieh seit halb 1 Uhr von der Höhe 
bei San Bocco di Palazzolo ans hat Erzherzog Albrecht 
mit dem klaren nnd ruhigen Blick des Feldherm die Entwicke- 
Inng der Schlacht beobachtet nnd, unbeirrt durch die aufregenden 
Phasen des Riesenkampfes, mit Festigkeit und Bestimmtheit seine 
Befehle gegeben. Er ist überall, und sein Geist erfällt seine 
Unterfeldherren, denen nicht die Kraft der eigenen InitiatiTe 
gefesselt war, wenn ihre Entschlieflungen nur nicht hinausgriSen 
aber den Rahmen der maßgebenden Dispositionen. Um 3 Uhr 
gibt der Feldmarschall den Befehl zum Hauptscblage, zu dem 
allgemein on Sturme aut Custoza. „Das 7. Armeecorps 
soll um 5 Uhr diesen letzten Versuch auf Custoza" machen, das 
5. mit einer Brigade diesen Angriff unterstützen, drei ausgeruhte 
Bataillone des 9. haben sich von der Rcservestellung in Somma- 
campagna auf den rechten Flügel zu ziehen, die Cavallerie- 
brigaden, wenn die Pferde noch Kraft besitzen, durcli eine Vor- 
rucknng gegen Custoza diesem allgemeinen Sturme Nachdruck 
zu geben. 

* * 
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Um halb 5 Uhr beginnt die Brigade Möring vom 5. Corps 
( Bodich), die Eegimenter Leopold und Grneber' und zwei Batail- 
lone Nagy, den Vormarsch auf den vielumstdttenen Ort Ihre 
Batterie spielt die Oavertnre, dann sehreiten die Croaten von 
J^eopold, die Nachkommen der alten Panduren Trenks, als links 
voi^geschobener Staffel, nnter ihrem Gommandanten Oberst Baron 
Dahlen (nachmals Feldzeogmeister und Commandierender in 
Bosnien) stramm und fest vor. Die feindlichen Prcgectile schlagen 
in ihre Massen — sie lockern sich nicht; in der Mitte der 
7. Division reißt ein platzendes Gesehoss drei Mann nieder, und 
kein Mann stockt im Marsch. Ein Theil des Begimentes geräth 
von der Direction ab und hält nördlich von Valle Busa; an der 
Spitze von 9 Compagnieu aber dringt Generalmajor Höring 
zuerst in Cnstoza ein, und von Haus zu Haus treiben jene in 
heldenmftthigem Anlaufe den Feind. - Die Pionnier- Abtheilung 
unter Oberlieutenant EUerich schlägst das Hauptthor des in der 
Mitte des Ortes liegenden Palazzo Bevilacqua (früher Ottolini) 
ein, dringt in den weiten Hofrauni. den Pionnieren nach andere 
Abtheiliingen des R^imentes und Kameraden von Mecklenburg- 
Strelitz- *) und Pamngartten-Infanterie Nr. 7(>. Im heftigsten 
Feuer aus Fenstern und I.ucken sind diese Bataillone von der 
Brigade Welser sheimb und der Rest von Leopold in Custozza 
eingedrungen; Na^ry- und Grueber-Inlanterie rücken in der Ebene 
fliegen Coronini, die Hiiirade Töply (Alemann Nr. 33, Ludwig 
Victor Nr. 65. Siebener-.räj^er) folgen der Brigade Welsersheimb; 
iu wilder Flucht stürzen die Italiener aus (?ustoza hinab, den 
('olonneii iia( h. welche bereits nach Villafranca, Valeggio ü. s. w 
abziehen. Khuniiien steio^en aus dem Talazzo empor. Berge 
von Lciclien tiUleu den llolraiim, 35^ Mann fallen lebend in 
unsere H ände. 0 n s t o z a , der letzte und wich t i i; s t e 
Stützpunkt der italienischen Armee, ist e r o 1) e r t. 

Schon flattern ja anf dem Monte della Croce, der an 
diesem Tage Ströme von Soldatenblut gekostet hat. die Fahnen 
der Kärntner von Maroicic Nr. 7. Unthätig ist das liegiiiieut 
stundenlang während des Tobens der Schiacht in Sommacampagna 
gestanden ; mit hellen Jauchzern begrüßen die Sohne, dei Kärntner- 

' ) l>ifses tapfere R^iiucnt hatte auch den Gegenangriff des 25. itulk nischeu 
Uefxim^ntps Hbprpwiesen, welcher von der Südwestseitc des Monte Torre gegen den 
liixken Flügel der aaf Custoza vorgehenden Sturmcolonnen gerichtet war. 
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berge nun als Erlösung den Befehl zum Stmm Ruhig, wie auf 
dem ManOverfölde, vollziehen im Stafi^lothale die Bataillone 
unter Oberstlieutenant Wallenweber ihren Aufmarsch, und, 
— das zweite Bataillon unter Hauptmann Pelzel voran — ziehen 
sie mit Brayour gegen den Nordabhang des Monte della Croce. 
In kurzen, kernigen Worten gemahnt Pelzel die Kärntner au 
ihres Eegimeutes alten Ruhm, und ant sein „Vorwärts!" werfen 
sich die Bataillone auf die Bersaglieri und Linientruppen. Hoch 
flattern die Fahnen; die Fahnenfuhrer Pammer und Krenz* 
hu her halten diese Paniere» von Kugeln durchlöchert und zer- 
rissen, aufrecht im mörderischen Feuer. Mit manchem patriotischen 
oder scherzenden Worte befeuern die TJnterofficiere ihre Soldaten; 
ohne Unterlass schlagen die Tambours im heftigsten Feuer den 
Sturmstreich, die Hornisten blasen das Sturmsignal. Verwundete 
raffen sicli wieder einpor und stünnen mit, bis sie blutüberströmt 
zusammensinken. Eine Abllieiliuig ist bis zur unbedeckten Höhe 
gelangt und ordnet sich hier zum letzten »Sturm. Da ruft froh- 
gemuth ein tapferer Älpler : „Vorwärts ! Wenn wir schon liier 
sind, so gehen wir auch weiter, sonst müssen wir noch einmal 
den Berg hinaufeteigen ! " Und vorwäi ts geht es, immer vorwärts, 
wie sehr sich auch die Bersaglieri dagegen stemmen. Verwirrt 
weichen, endlich die feindlichen Kerntruppen dem Anprall solcher 
Helden. Kine Batterie von sechs Kanonen lassen sie in ihren 
Händen; sofort lässt Major Könijr die von seinen Officieren 
und Unterofftcioron bodienten C-rescliiU/e <z-egen den Feind kehren; 
sie wandeln den iralieiüschen Rückzug- in völlii;-e Flucht. 

Und in diese Üiehenden Massen bi erhen nun die Kscadionen 
der österreichischen Cnvallerie-Ke^Jei \ e untei- l'ulz. Kaiser- und 
Württemberg-Husaren vnr;in. P.a\ ei u-Husaren und Si( ilieu-Uhlanen 
im zweiten, Trani-Uliianen im dritreu Treffen. Jierein. In Uescbie 
haben die Husaicn zwei Uompagnien g-efangen genonmien. bei 
l'MM) (gefangene maclien sie unter den vom Monte Torre und 
deliu Croce herabtlielienden Massen, Obcrütiicuteuant v. K i g- y i t s k y 
dringt bis ^'illaiIauca und fordert durch einen Parlamentär den 
General Bixio zur \\ alienstreekung auf. Er lehnt ab, und 
feindliche Aitillerie uialmT die Husaren zur Mäßi^unisr ihrer 
„Schneid'!" Noch eiiinuil liihren die Oberste Pulz und Buja- 
n 0 V i c s ihre tapfertni Ktiitn gegen Villafranca. Attaquierende 
L»ancieri werden geworfen, aber das Kaitätscheiifeuer der feiud- 
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liclien Batterien und undurchdringliche Vierecke hemmen den 
stürmischen Augriff. Gleichwohl stürzt sieh BiqanoTics mit 30 
Husaren auf eine Batterie, aher ein gedeckt stehendes Bersag- 
Iteri-Viereck überschüttet das Häuflein mit seinen Salven, das 
Pierd des Obersten stürzt} er selbst bleibt schwerverwundet vor 
dem Quarrt liegen, nur Lieutenant Erisztiinyi gelangt mit 
einem Husaren in die Batterie. Schwerverwundet sinkt er zu- 
sammen und mit Bajonnettstichen und Kolbenschlägen dringen 
die feindliehen Soldaten auf ihn ein. General Bixio rettet den 
kaiserlichen Officier aus dieser Lage ' und stellt dem tapferen 
Lieutenant sogar den Säbel zurück mit den Worten : „Prendete 
la vostra spada, perch^ meritate la portarla^ („Nehmen Sie 
Ihr Schwert, da Sie würdig sind, es zn tragen.'^ 

. Dfer Verlust von Custoza und des Monte Torre hat die 
Schlacht entschieden ; auch Bizio und sämmüiche Oolonnen der 
italienischen Armee wenden sich znin Bückzuge; um 10 Uhr 
abends ist Villafranca geräumt, die erschütterten, theilweise auf- 
gelösten italienischen Divisionen gehen über den liCiueio, auf dem 
erkämpften Schlachtfelde campiert die siegreiche Armee Österreichs. 
Aber theuer erkauft ist der herrliche Sieg. 7966 Hann, meist 
Todte und Verwundete, bezeichneten den Osterreichischen Verlust 
an diesem Tage — eine verhältnismäßig hohe Ziffer, doch, leicht 
erklärlich, da wir überall die Angreifenden, die Italiener in ge- 
deckten Stellungen die Vertheidiger waren — 8155 Mann ver- 
loren die Italiener, darunter über 4000 nnverwundete Gefangene, 
14 Kanonen, 16 Protzen. 4 Munitionswagen, 1 Genie-, 4 Ambu- 
lanzwagen, 2 Feldschmieden und nhcv 5000 Gewehre fielen in 
unsere Hände. Und wie bescheiden klang das Siegesbulletin des 
Osterreichischen Feldherm! 

„Hstite im VorrDeken gegen den Mindo vom K5nige mit eioem Theile seiMS 
Heeres angegrifteo, beendete die Annee -wähieiid des Kampfes die begonnene 

Frontveränderung: nach Süden, stürmte den Monte Vento und sclilirßlirh T\ach 
f> Uhr Custoza. Mehrere Kanonen probprt, viele Gefangene. Unsererseits iiainliali*n 
Yerluat. Die Armee focht auüerordcntlich tapfer und ausdauernd, trotz drückender 
Hit«$ ; — Ten 8 TJbr nuagtm «i vsksi die Trappen anf den Beinen; sie sind 
vom besten Geiste beseelt." 

Mit einem bes:eisteruden Aimeebeiehl gali der Erzher- 
z 0 ?r - F e 1 d m a r s r h am nächsten Tage seinen Soldaten des 

♦ 

Kaisers Dank bekannt. 
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Seine Majestiif nnst-r Alleririmdifrster Kaiser penihten mir heute luichtä 
lbl;?«:iiile Worte zu telegraphieren : „Dir und Meinen braven Truppen 
Meinen wärmsten Dank." Waffenbrüder! Es ist der schönste ÄJigenblick 
nteines Lebena, Euch diese AllerhOohste ABorkeunniig bekannt geben va kOnnen. 
Den uns vom Feinde irevelhaft aufgedningenen Krieg habt Ihr mit dem herrlichen 
Si<!fre von Custoz'/n ('niflnet, auf dfii Höhrn, wo wir vor 18 .lahifii bcifits ent- 
schei^lond jrp5if>L^t Idi war Zeiijrt» Kiierer überwaltigi iuli n Ta])i"erkeit, trotz der 
Lbexmachi und «lur ungestümen Angriffe des Gegners. Kanonen A\-urdctt erbeutet 
und teahlreiche Gefangene gemacht Jeder von Ench hat als Held gestrit- 
ten, keine Waffe ist der anderen nachgestanden, jede hat in ihrer Eigenachaft 
das änßerste geleistet Ihr wäret der schweren Aufgabe würdig, wie ich ea Eueh 
vorausgesagt. Wir geben neuen Anstrengungen, aber so Gott will, neuen Siegen 
entgegen. Erzherzog AI brecht m. p." 

I )ic Ift/tt'ii \\ (U te sollten sit li iiirlit "-anz eil'ulli'ii. Das 
rnpfliick im Norden beraubte flie Sii(l;ii mee der FriK lite ihres 
herrlichen Sieires. Sic luusste den Schauiil;!!/ dieses i riumplios 
verlassen und das Herz des Rei( lies schützen und stärken. 

Albreeht und seine 'J'nipyeu aliei richteten damals die 
siiikeiideu Huünun^-en r>sterr<'ichs Avieder aul : diT Anblick dieser 
siegg:ekrrinten Krietjer lielebte den Miith und lioii die Krall ihrer 
niififlücklit Inn Brüder von der Xordarniee. sie waren der Kern 
eines zur letzten Vertheidi^^un^»- Österreichs ;2:ertisteten, imposanten 
üeeros und wirkten entscheidend auf die J^edingung-en des Friedens. 

Bei der ErioiieraBg an Cnstoza weitet sich noch heute 
das Herz jedes österreichischen Patrioten. Wir sind nicht groß 
im Überschätzen unseres Ruhmes; gerade die Bedeutung des 
Sieg^es yon Cnstoza ist so manchem unklar gehlieben in unserem 
Yaterlande, während hervorragende Männer im Auslande, ja 
selbst in Italien mit Worten der Anerkennung und Bewunderung 
für den Sieger Albrecht nicht sparen. Heinrich ron Sybel, dem 
man ParteiUchkeit für Österreich wahrlich nicht zum Vorwurf 
machen kann, constatiert im fünften Bande seines Werkes „Die 
Begründung des Deutschen Reiches durch Wilhelm 1.^ dass der 
Erzherzog ,,Tom ersten bis zum letzten Tage nur als Soldat, und 
zwar in ausgezeichneter Weise erwogen, gesehrieben und ge- 
handelt hat^ Der nachmalige preußische Kriegsminister ron 
Verdy du Vernois, einer der besten Generalstäbler des 
deutschen Heeres, hat sogar eine einzelne strategische Einheit, 
die Reservedivision, in ihrer Action bei Custoza, zum (Gegen- 
stände einer geistvollen und eingehenden kriegsgeschichtlichen 
Studie gemacht, und Generalmajor von Math es schrieb nach 

4 
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der Methode Verdy's seine neue, vortreffliche "Studip iilu r die 
JSelilax ht, welche beiden kSiiipft iidrii Parteien gerecht wird und 
die reichen Schätze praktisclu r Kriegswissenschaft hebt, welche 
die Sfhhicht bei ('u8toza hediuitct. Er lint Recht: ein Heer be- 
darf überstrtiiiicudeu Kraltgetiihles und stol/eu Selbstvertrauens, 
Avciiu «>s gedeihen und große, glänzende Thaten volUiringeii soll. 
Und dieses Selbstvertrüiicu kann unser Heer stärken beim Kück- 
blick auf die Thaten vf)ii CvistDza. 

Unter den durchwegs sympathischen Pressstimmen, welche 
in den Tagen der Trauer der Telegraph ;nis lloiu vermittelt 
hat, war eine der bemerkenswertesten jene des „Uiurnale"; dieses 
Blatt führt überdies eine militärische Aufzeichnung Giuseppe 
(xaribaldi s über die Schlacht von Ciistüza au, worin der 
Erzhtizog mit den berühmtesten Strategen verglichen wird. 
Diese Schlacht gleiche eben jenen, in denen das Genie nur auf 
einer Seite stand. Von Epaminondas bei Leoktra und Mantinea 
an&ngend bis zu den prenßisehen Strategen des Jahres 1870 
Terfolgt Garibaldi die Erieg^sgescliiehte und bemerkt^ duss die 
Begel der sebrägen Augriffe sich stets bew&hrt habe., Garibaldi 
schließt wörtlich folgendermaßen : „Erzherzog Albrecht war 4er 
einzige .General bei Cnstoziay' der den Namen eines Heerf&hrers 
verdiente.. Er benützte den Iirthnm, welchen wir begangen hatten, 
indem wir den Mincio auf die weite Front von Mantna bis 
Pesdiiera nbersiehritten ; er machte Scheinangriffe auf unseren 
rechten. ilOgeil. und auf das Oentrum, und nachdem er seine drei 
Armeecorps auf unsere linke. Flanke massirt hatte, konnte er 
mit seinen 60.000 Mann das Corps von Durando 2»rdr&ckeni und 
seoha oder.- sieben . prächtige Divisionen, die. sie nicht schlagen 
konnten, und dajrfiber knivs^ten, zum BUckzug. zwingen.'' 

. Der 'T h e r e« i e n * O.Ede nr - erhielt * würdige. Genossen nach 
diesem Kampfe. Ein Großkreuz,: der geniale Sieger Albrecht, 
zwei Coramandeure, der unvergessene John und der tapfere 
Maroicic, sechs Kitter (Rodich, Härtung, Pii'et, Pulz, Pielsticker 
und Bechtolsheim) danken ihm die herrliche Decoration. Erzherzog 
Alb recht bewarb sich in edler Bescheidenheit erst über den 
Auftrag seines Kaisers am 11. Juli 1866 darum. Seinen 
Generalstabschef John beauftragte er schon am S8. Juni zur 
Bewerbung um den Orden. Er stellte ihm das Zeugnis ans, dass 
er durch seine „über die Grenzen der pflichtgemäßen Defensive 
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hmausgelicnilcn, mit ebensoviel Träcision und Voizüorlielikeit 
als moralischem A[utho entworfene Einleitung^ der Operationen 
zu deren Gelingen den Grund gelehrt und durch seine mit Scharf- 
blick, niit Ruhe und Festigkeit ertheilten Rathschläj^e und die 
über seine (des Feldherrn) Anordnung ausgeführten Dispositionen 
während dei' Sclilacht zum glücklichen Ausgange und der ent- 
scheidenden Wirkung derselben wesentlich beijretrnjxen habe." 
Auch wurden -) n h ii. sowie R o d i c h und R u p \\ \ c h t I^\'i<U 
marsclialliciitciiaut, die Oberste von Pürcker (Chef der npera- 
tioiiskaiizlei), Falz und Rujanovirs Generalinajoro. imd zahl- 
reiche andere Auszeichnungen und Betorderungen waren si(*.hlbare 
Zeiclien des kaiserlichen Dankes für diesen Ehrentag. Das Re- 
giment Maroieic Nr. 7 allein erwarb sich an diesem Tage einen 
Leopold-Oiilt ii (Oberst von Wallenweber), 4 eiserne Kronen. 
7 Mi]itär\'erdienstkrcuz(', 1 geistliches Verdieustkreuz. 20 Aller- 
lifWliste Anerkennungen, 3 goldene und über 60 silberne Tapfer- 
keitsmedaillen. 

Die vei häiignisvolleu Emst heidungen im Norden haben im 
ÖsterreichisclK'u Volke bald die erhebenden Eindrücke dieses 
Sieges abgeschwächt; man verkannte seine Bedeutung, weil er 
seiner Früchte zum guten Theile beraubt ward. Und doch hatte 
Erzherzog Albrecht nicht bloß den Kampf des 24. Juni, er hatte 
einen Feldzug gewonnen, sein strategisdies Meisterstück voll- 
bracht, den Stoß ins H«rz der Monart^e^ nrrtelier von Süden 
ebenso drohte, wie von Norden, abgeweÜrt und aizfgdialteii ; er 
hatte uns den Glanben an^nns selbst bewahrt^ nnd nach den 
Niederlagen der Nordaimee die Zauberformel gefunden, am das 
erschütterte Heer nnd mit ihm die Hoffirangen aller Patrioten 
nenzabelebea. Je nachdrücklicher nnd tiefer die Geschichte des 
-Jähret 1866 studiert wunde, desto Marer wurde die Erkenntnis 
der anßerordentliehen Verdienste des Erzherzog^ desto (^en- 
barer wurde die Wahrheit, 'dass diese Verdienste dem glorreidien 

Prinzen allein imd niieingei^cfaf&nkt gebären.* < < - ' >- 

■ ^-""'.w 5 1 -I. ;!'.!':••, ■ . I . , ; •;.'..;.!■• ,• 

• •• ■>'•■■?' r' • rl'*- i*. f • ; ^ '"i [ ,j . . 

" 1 J • ' • ■ . ■' ' . ' ' ,'\ ' •■■ W ■ ' , t ■ * : ! 

\ ■ •- ; I- i 1 •' : T: ^ ' " ■ • 

*"j!"T»tj s-'i'*-.n •■ . iM.Sij < .j •'.;■> :•.'• „ lit' .!-' rl'- : f., 
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Seit doiH Tage von Custoza war P^rzherzoir AI brecht 
der Stolz uiul die Hotfnini^ der österreicliiscli-ungurisrlicu Anaee 
und ]Monan-hie, und er hat rastlos gewirkt und ge>charteu. um 
diese H()iiuuug m festigen, um unsere Welinnacht auf neuer 
Grundlage zu einen» \\ aln lintii^en Bollwerke des ]ieiehe> zu 
machen. Am lo. Juli, nach der niederschmetternden JvutasUophe 
der Nordannee. war der Sieger von Custoza zum Ohercom- 
mandanten der gesammten operierenden Annee ernannt worden. 
Und er war mehr als das, er wai* die belebende Kraft dieser 
Aimee. „Die Niederlage der Nordarmee ist ein großes 
Unglück, aber deswegen noch nichts verloren. 180H 
folgte aof die Niederlage bei Begensbnrg der schönste Sieg 
bei Aspern. Auch diesmal steht ein Gleiches inAnssicht« wenn 
man weder bei der Armee noch im Volke Eleinmnth aufkommen 
lässt.** Diese Worte telegraphiert« Erzherzog Albreckt an den 
Kaiser; so fasste er die Lage anf, nnd diesen Geist hauchte er 
dem ganzen Heere ein, als er an dessen Spitze trat Bäsch leitete 
er den denkwürdigen, glücklichen nnd raschen Bückzng der sieg- 
reichen Südarmee aus Italien ein nnd sorgte doch fOr die 
Sicherheit des Häufleins der Zurückbleibenden. 

Kit elektrisierenden Worten begrüßte dann der Feldherr 
die im Centrum des Reiches zu neuem energischen Widerstande 
versammelten Truppen der Nord- und Südarmee. „Lasst uns 
mit vereinten Kräften das grolle Werk vollbringen und uns hiebei 
stets in Krinnerang halten, dass der Ertolg demjenigen zu Theil 
wird, der Kopf und Herz am rechten Flecke hat, der gleichzeitig 
ruhig zu denken und energisch zu handeln weiß und da.ss — 
möge das Glück begünstigen, wen es wolle — nur derjenige 
verloren ist, der sich einschüchtern lässt nnd sich 
selbst aufgibt" . . . 200.000 Mann mit '800 Geschützen 
standen in wenigen Tagen bereit zum erneuten Angriff oder zum 



. j . : y Google 



53 



olimiPii Widerst-iiidc. und der elironvollc Fried»', dor uns zehnten 
wurde, war in ersttT Linie der Existenz dieses. einem siei;- 
reichen Feldlierni üetiilirten, kfinipttahipfen llreics /n danken, l iid 
L'l)enso rascli kelirti^u sich ISO.ooo Mann niil 4:15 (xeschützen 
treten Süden, als Italien Miene niaclite, den unsererseits gebillig"ten 
Friedenspräliminarien zu widerstreben. ])a.s waren unblutifce 
Thaten und Siege, wehdie tür das Keich ebensoviel bedeuteten 
als gewonnene; Schlachten: seine Bettung, den wi öder- 
er wo rbeueu Glauben an seine Zukuuit. 

Generalinspector des Heeres. 

Am 17. August sprach der Feldmarschall noch einmal zu 
der operierenden Armee, und wieder waren seine Worte Trost 
und Erhebung zugleich für Krieger und Patrioten; sie gedachten 
des Errungenen, sie trösteten für das Verlorene^ sie eri)ffheten 
einen freudigen begeisternden Ausblick in die Zukunft. Und als 
die Waffen zur vollen Ruhe gesetzt waren, wirkte der Erz- 
herzog-Feldmarschall als Armee>Obercommandant ( 1 5. Sep- 
tember 1866), dann als Armee-Commandant (seit 15. Jänner 1868 s 
endlich als General-Inspector des k. u. k. Heeres (seit 
24, März 1869) unter den Auspicien des Obersten Kriegsherrn 
als Keorganisator, als Hilter nnd unemi&dlicher Forderer der 
Entfaltung der Armee. Welchem Mitgliede des Heeres müssten 
wir sagen, wie ernst, mit weMi aufopfernder fTewissenhattigkeit 
der durchlauchtigste General-Inspoetnr des Heeres die kri s 
gemäße Ausbildung und Schlagfertigkeit <i es Heeres überwachte ? 
Er war tiberall, er war im steten, innigen Verkehre mit den 
Truppen und ihren Führern; dem jüngsten JJeutenant war er 
ein leu(ditendes, ja oft ein beschämendes Beispiel hingebender 
Pflichteilülhmg. 

\\'er diesen „alten Herrn'' im T.nger ftder aal dem ManOver- 
felde sah, bei sengender Sonnenhitze odei' strömendem Kegen. 
das Hani't mit dem Oeneralshute, dem /»dchen seines hohen 
Amtes, bedeckt, fest zn Pferde, unermüdlich tiotz aller Strapazen, 
die das gerade von ihm zur höchsten kriegsmäßigen X'ollkommen- 
heit erhobene moderne Manöver an dessen 'rheilnehmer stellt, 
wer ilin mit nie versagender Aufmerksamkeit die ( bangen in 
ilueu markanten, großen Zügen und in charakteristisclieu Eiuzel- 
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heiten verfoljrcn sali, der bekannt«' sirh wohl s((ll)st licschäint zu 
iriK'in (jroisonalter. das der FeMinaix Imll keinen Aujrenldick 
Zii s])iiron soliirii. Und /wu^ es dann zur klart nden Kritik, dann 
veiualiiu niaii mit iresteigertem Staunen dieses weise abwägende, 
gereclit richtende, .sanft tudelude und warm lobende, immer be- 
lehrende "Wort des Feldherrn, der die j^raue Theorie so vor- 
treAlich anf den grünen Bluren in belebende Thatea umzusetzen 
verstand. Bei der Manövertafel aber Tvar der Erzherzog der 
liebenswürdigste, aufmerksamste Wirt^ der seinen Gästen durch 
die Fülle seiner Kenntnisse, durch seine Festigkeit in allen 
Zweigen der militärischen Literatur imponierte. Die Manöver 
wurden, wie zu Radetzkys Zeiten, eine hohe Schule des Krieges^ 
und einmüthig war auch die Kritik des Auslandes in der Be- 
wunderung der außerordentlichen Fortschritte unseres Heerwesens, 
welches abenuals eine hohe Stufe militärischer Vollkommenheit 
erreicht, den höchsten Gi'ad von kriegsgemäßer Ausbildung und 
Schlagfertigkeit erreicht hatte. 

Welchem Mitgliede der Armee müssten wir hier iu 
Erinnerung bringen, wie viel von den außerordentlichen Errungen- 
schaften der Jahrzehnte seit I8G(> der kräftigen Initiative, der 
immerwährenden Fiirsoi jre, dem tiefen Verständnisse des Erz- 
herzous lür die Bedüriulsse Cnv Avuivo zu danken ist? Am 
18. April 1^77 feierte der Krzher/o^ij-Fcldnuirschall sein r,(>j;ilirig-es, 
am 2b. April IS^T in voller karperlicher und geisti;!er Frische, 
in voller Thatk]-att sein (in j ä h ri ,L;-es DiejistJ u!' i irMiui. In 
einem unvergesslichen Jiand.scln rib< ii spraeli damnls der Kaiser 
seinem erlauchten Oheini den I)ank i'iir die auljerordenllichen 

Dienste aus, die er Ihm und dem Vaterlaude geleistet. 

■f 

..Lielier Herr \'ett»M- Feldniarsehall Va'/Awv/ahi Albreclitl 
hl V(dle!- Kiistig-keit, ungebroclien an \\ illen und Kraft. 

begehen Euer Liebdeu lieute den üu. Gedenktag ihres Kin- 

trittes in das Meer. 

Icii iumI mU Mir Meine Anii<*e. welehe Sie oft zu Kuhni 

und Sieg li t'üiliri, sclir^-'iren I i .ihiliiin und bewegten Herzens 

zu dieser so .seltenen, eiliebt-ndea Feier. 

In allen Lagen ihres vieliiewegten Lebens botf»ii Euer 

Lieiiden <las leuei-teiidsie \'orbild huirersten Patriotismus, 

and dankerfüllt gedeukc kh Ihrer gläuzeudeu Tliaten, 
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Ihrer edlen imd selbstlosen Hingabe für Meine Person und 
Meine Armee. 

Ihr «refeierter Name wird bis in die fernsten Zeiten die 
Rulnnesblätter der vaterländisclien Zeitgescbichte zieren ; 
unvergessen bleibe aber auch Ihre warme Liebe und opfer- 
bereite Fürsorge f&r die Angehörigen der Armee. 

So bringe ich denn Euer Liebden Meine heimlichsten 
GlUckwüttsche zur heutigen Feier dankbarst entgegen und 
kniipte an dieselben die freudige Zuversicht, Sie durch die 
Gnade des Allmäcbtigen noch eine Eeilie von Jahren Mir 
und Meiner Armee erhalten zu sehen. 

AX ien, am 25. April 1887. 

Franz Josef m. p. 

Das allerhürhste Kaiseriiaus. Armee. MMiiiic uml beide 
Landwehren, sowie die ganze Bevidkeinim leieiTeii freudig jene 
Festtage mit. Se. Majestät «hn* Kaiser, «»wie viele Mitglieder 
des Allerliöehsten Kaiserl-auses l)eg!ii« kwUn.seliten am April 
Itersöiilich den ('n'rchlaueiitigsten iieirn Krlierzüg. Der Senior 
der iniiiralität, Ucneral der Cavallerie (.'raf von Xeipperg. 
führte die Deputation der Weliniui -ii f . bestehend aus allen in 
M'ieu anwesenden ( ienerah i! iiml ( »Ijüi.-^ten und den gbnclige- 
stellten ("bargen der Kriegsmaiine und den übrigen Branclieu. 
sowie .nis Vertretern der beiderseitigen liandw(!bi cii. und richtete 
an den iCizlu.i/.iig-Jubilai" eine tiefempfundene Ans}>ra('lie. in der 
er an dt ssen hoh(» Verdienst*' um das AUerbiUiiste Kaiserhaus, 
das Eeicli und (üe xVrmee eiinnei-te. ..Wer solcher Thaten sich 
rühmen kann" — sagte er darin, und er sprach damit ans aller 
Herzen - „dessen Name steht unver^esslich eingeschrieben im 
Herzen jedes einzelnen Soldaten, und jeder einzelne wird ange- 
eifert, dem glänzenden Beispiele aller militärischen Tugenden 
nachzustreben, mit welchen Eure k. und k. Hoheit uns allen 
voranleuchten." 

Tief geriUirt beantwortete der greise Heerführer die 
Ansprache mit folgenden denkwürdigen Worten: 

..Nocli tief erirritten durcli die mir beute in uberrciclieni 
Malie gewoiilciieii l^eweise kaiserlicher Huld, danke ich 
herzlirli fiir (iie im Namen der (Tesrunmt-Ki it'gsmaeht iu so 
beredten W orten mir ausjjesprochene liieünalnne. 
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Die Gnade des allerhöchsten Kriegsherrn gestaltet dieses 
JubüäiiiD zu eiBem Vereinigungstage seiner 
Generale, zu einem Eriunerungs feste für 
uns alte Waffengä fährten, geeignet, die jüngeren 
Kameraden anzueifism, es einst den Veteranen gleichzuthun. 
Im Feldmarschall ehrt und belohnt Seine 
Majestät sein ganzes Heer; denn was in dieser 
langen T^eriode schwerer Kämpfe uud mühevoller Friedens- 
jahre Kuhmvolles geleistet, Nutzbringendes <»es(;haffen wurde, 
ist das Werk der vereinten K i ii f t e Aller. 

Indem ich die Armee hiezii beglückwünsche und für die 
Mitwirkung an meinem bescheidenen Antlieile Ihnen Allen 
meinen wärmsten Dank ausspreche, wollen wir auch der 
ruhmreichen Verdienste u n s e r e r Vorgänge r u n d 
Lehrer, sowie jener Kameraden dankbarst gedenken, 
welche bereits aus dem Leben geschieden, zum Theii aut 
dem Felde der Ehre gefallen sind. 

Das Heer, die Kriegsmarine und die Landwehren bilden 
vereint den Hort und die Hoffnung der öster- 
reichiscli-nngarischenMonarchie, denStolz. 
aller ihrer Völ k e r. 

Durch unsere Hände geht die watfeutahige Jugend. 
Die Jahrhiuiderte alten glorreichen Traditionen und Sol- 

datentnecji'len der Armee auf sie zu übertragen, die patrio- 
tische Anhänglichkeit an Seine Majestät und das HeiTScher- 
haus, das Gefühl der gemeiuschaltlichen Ptiicht zur Ver- 
theidigung des Gesammtvaterlandes zu festigen, den Geist 
der Treue. Tapferkeit, Disciplin und Opterlreudigkeit ihr 
einzuimpfen, bleibe wie bisher unsere Aufirabo. damit, was 
auch die Ziikuiit'i bring-en möge, unser allucliebter Aller- 
höchster KiiegsUerr .stets auf uns zählen und auf den Ruhm 
Seiner Fahnen, auf die l)e\v;ilirtt' Tapferkeit ISeiaer Völker 
mit Gottes Hille vertrauen könne. 

G 0 1 1 e r Ii a 1 1 e u n d b e s c h U t z e S e i n e k. u. k. 
Apostolische Majestätl'' 

Deputationen beider Hauser des österreichischen Keichs- 
rathes und der Bürgermeister von Wien erschienen ebenfalls, um 
dem großen Feldherm und hochherzigen Prinzen die ehrer- 
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bietigsten Glftckw&nsche darzubriogen. Eine Festsoir^ bei dem 
Erzherzog-Jabilar und ein großer musikalischer Zapfenstreich 
der Wiener Garnison vor dem erzherzoglichen Palais beschloss 
die Feier des 25. April. Am nächsten Tage wurden die Festlich^ 
keiten durch eine glänzende Truppenparade auf der Schmelz er- 
öffnet, welcher nachmittags ein Galadiner im Ceremoniensaale 
der Hofburg folgte, an dem Se. Majestät der Kaiser, der durch- 
lauchtigste Herr Erzherzog-Jubilar und andere Mitglieder des 
Allerhöchsten Eaiserhauiäes, alle Corp&Oommandanten, die in 
Wien anwesenden actiyen Grenerale und Bitter des Maria 
Theresien-Ordens, die fremdländischen Militär-Attache es, die 
Officiers- Deputationen u. A. theilnahmen. Während des Diners 
brachte Se. Majestät der Kaiser folgenden Toast ans: 

..DaukeiüilltLii lltiizeuii blickeu wii' heute auf eine selten 
lang:e Eeilie dem Wolüe und dem lüilime der Armee 
weihter Diensljalne zuilick. Und so gebe Ich den Gefühlen 
aller Mitglieder kleiner bewattneten Macht Ausdruck, indem 
Ich mit dem innigen Wunsche, dass G ott uns den Erzherzog 
Albrecht noch viele Jahre erhalte, ausrufe: unser hoch- 
verehrter, unser geliebter Feldmarschall lebe 
hoch!!!« 

Diesen kaisoi lii hen Toast erwiderte der Gefeierte mit 
thränenerstickter Stimme: ^ 

„Auf das tiefete gerührt durch die vielen mir gewordenen 
Gnadenbezeugungen, erlauben Ew. Majestät, meinen ehi^ 
erbietigsten Dank in die wenigen Worte zusammenzufassen: 
Was Allerhöchstihre Kriegsmacht heute ist, verdankt sie 
nur der unablässigen väterlichen Fürsorge ihres 
erhabenen Kriegsherrn, der Güte des innigstgeliebten 
Monarchen. Dankerfüllt rufen wir im Namen aller Soldaten: 
Se. Majestät, unser allergnädigster Herr lebe 
hoch ! ! !« 

Mit Begeisterung sali die Aimee bei der Euthiilluug des 
Eadetzky-Denkmals in ^\ ien den ruhmreichsten Veteranen aus 
des Heldenmarschalls giußer Zeit, den Manen des Verewigten 
den Tribut treuer Bewunderuii«: darbringen. Er war ja die Seele 
des Denkmals-Comites i sein innigster Heizenswunsch war es, 
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(hiss sicli seinem jrroßen. iiiisterbliclieii Ki iej2:siueister in der ^le- 
tropole des Keiclies ein \viirdig"es Standbild erliel)on und um dieses 
prangende Monunieni noch einmal Alle versammeln iiKRhteu, welche 
dem Helden-Marschall selbst ins Auge ir(ddiekt. nnter seinei- sieg- 
1 eichen Führung tiir Kaiser nod Vaterland gefochten hatten. FM. 
Erherzog Albrecht präsidierte den Sitzungen des Denkmal- 
ComitiSs. Die glühendste, treueste Begeisterung für sein lenchtendes 
Vorbild Badetzky sprach aus jedem seiner Worte, und freudig 
liffnete er selbst seine Börse, um reiclie Mittel in den Dienst 
jenes patriotisclien TS'erkes zu stellen. 

^er Erzherzog als Woiilthäter. 

Ja. wo hätte er auch gerechnet, wenn es für sein Öster- 
reich, für seine Heemtamilie zu optcrn galt! Da pries er den 
guten Gott, der ihn reich gemacht hatte zum Segen für Andere. 
Und seine Soldatenfainilie hatte viele Köpfe; dass es an Be- 
drängten nnd Bedürftigen niemals fehle, dafür sorgte der Emst 
oder der Leichtsinn des T.eljt ns, dafür sorgte das Unglück oder 
die Liebe. Wer züliln' die otlenen oder verschämt «/n Büieii und 
Bittgesuche, die dringenden Fiubitti u. welche alltäuücli in den 
Palast des Erzhei-zog-LVIdinavscIialU tlatterien? Der Hotte 
Lieutennnt. der mit seinem LebeusschifHein fridizeitig an eine 
bftse Klippe L( tri Vh ii war und zu scbeittMH drohte, und der 
Invalide, den die W'ogm dieses elenden Daseins gar nicht mehr 
tragen wollten, der mir V(dlem Herzen und leerer J»iM se um sein 
Bräutclien ringende Oflicier und die mit den Sorgen <ler Arniutli 
ringende W itwe sie Alle waren unter des Erzherzogs Klientel. 
Kr W AV ihr letzter Heitungsanker. an d«'n sie sieh testki;n!n)>e)-ten. 
und der wilh usi.irke Feldherr besab selten die Krau, niii <1em 
Mimde i a<4' i'eder Nein zu <:ii!'eii. wenn sein iJerz ein (irmiieiides 
AI;«-'!' eyi.ihivii ^ill^^■ie iitaU tilciits davon: da^ \v;ii' die 
siienge l^edihgiing seiner iTrolbnuth. l'nd man erfuhr doch, 
wenn rnvli nur in jenen Kreisen, weiche so erliclieml«» Heispieh' 
zur In rztMtten .Xaeheil'ernng. zum n<*uen Angrille ijcgeu die so 
seil w ,11 !ic \ este seines ]]<'\ y.r]]> anregte. Als man nnter der 
WC) kthiiiigen und naelulrih kliehen l'atronanz des Erzlierzogs das 
W iener Kadetzky-1 )enkmal errichtete, da nseldeten nicht weniger 
al.s 8(tüü Veteranen aus des lleiden-xMarschalls Zeiten ilue Nanieu 
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i\n. und ^.11 inaiK he von ihnen ijuurtcn ilire Pietät mit schiirh- 
tenien Ansprüchen an den Denkmalstonds, gav manche nuissteu 
mit einer Gabe reehneu. wenn aiv die weite Reise in die Re- 
sidenz wagen und den Aufenthalt daselbst besti'eiten sollten. 
Man g:ab und gab immer wieder, wie es der Erzherzog wollte; 
als aber endlich die Attaken gegen den Fonds gar zu fühlbar 
wnrden. erhob man ehrfurchtsvolle Bedenken gegen diese grenzen- 
lose Freigebigkeit. «Ja, wozn wäre denn mein Vermögen da?"" 
meinte begütigend der Erzherzog. „Nehmen Sie von mir, was Sic 
brauchen, aber sagen Sie nichts davdn, dass man nichts 
erfährt!** 

So gab Erzherzog Alb recht I>ie Linke durfte nicht 
bissen, was die Recht« tliat: er hasste den Posannenton der 
öffentlichen Wohlthätigkeit. Und deshalb wussten so wenige, 
Avelclf unerschöpflichen, nie versiegenden Quell des Wohlthuns 
dieses Goldlierz bedeutete, welche nie gezählte Summen aus 
seineu Palätiten nach allen Gauen der Monarchie flössen, wie 
viele hoffnungsvolle Existenzen und Carrieren dieses herzogliche 
Veimögen gerettet, wie viele Ciliii kliche es geschalfen, wie viele 
Unglückliche es vor der VerzweitiunL;- hewaln t hat. ^[an las ja 
seinen Xameü selten auf den jillsichtharen Listt ii der Barm- 
herzigkeit : m;iu nannte und pries ilm nicht auf allen G-assen ; 
denn di«' XahHos^MK welche seine Woülthaten a-enossen, trugen 
\hr Leid und iUre öorge verschwiepren im Busen oih r in ihrer 
Kan\mer, sie pmngten wohl auch in der oifentliclikeit mit einem 
khingvollen Xamen und verri<'tlien nicht, wer dieses Namens 
Klanir zu erhalt eu lialt. Tnd wie serne »rah der Ei-zher/og-. 
wenn die \\'jtwe (»der ^^'rli^^' eines alten ..Krie;rskaniei-aden" an 
seine Ptorte [)*ielite : sein wundeihar^s ( iediiehtnis hetrejj* ilin nit*. 
der t;i]d('i'e ('orpornl w;ir ilim ebenso tlieuer Avie der tretl'liche 
tieueiai. i'.v achtete dvn Soldaten in diesem wie in jrnfMii. m\(\ 
er verfz'ass keines Mannes, den ihm eine brave Tli.n ( lupiohlen 
hatte. Diesen (ieist. dieses Herz hatte er y<m >r\nvm \'ater 
t^eiMbr. und er vererbte ihn wieder den ivinib iti seines j^elit^hien 
Hrudei's Karl FeriliiiaiK! mir seinem t!;niimeii(b'n 1-jfer im iJienste. 
mit seiner autbpierndeji i'llirbnrciie. TikI >n xcrwaltete Ka'/.- 
herzoir A 1 b r e c Ii t das reirbe Ki"be. das er v*»n st-ineu Ahnen 
übernommen hatte. So machte er die irdischen Güter, die in 
seine Hand gegeboJi waieiij ziuu iSegeu fiii" Tausende und Aber- 
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tausende, so stellte er sein Yermögeu in den Dienst des Staates 
und begehrte dafür nicht den lauten^ lobpreisenden Dank, den 
Posaunenton der öffentlichen Bewundemng-. Er war edel und 
' großmüthig und fand den Lohn dafür in seinem eigenen Herzen, 
in dem Bewusstsein der guten That und ihrer guten Wirkung. 

Der Erzherzog-Feldmarschall sorgte in wahrhaft väterlicher 
Weise für die Angehörigen des Heeres; reiche Stiftungen, die 
er in's Leben rief, beweisen dies, und werden es auch 
in kommenden Zeiten künden. Im Jahre 1869 schnf er den 
„Alb recht -Fonds",' den er in mnnificentester Weise aus- 
stattete. Dieser Fonds hat die Bestimmung, Ofificieren der Armee 
unverzinsliche Darlehen zu gewähren. Wie ans dem letzten 
Bechenschaftsberichte hervorgeht, beträgt der Vermögensstand 
der Stiftung gegenwärtig 1,606.695 fl. 76 ki-. Bisher wurden im 
Ganzen aus dem Fonds 29.531 Vorschüsse iu der (lesamDithöhe 
von 6.234 Millionen Gulden bezogen. A\'er die Verhältnisse kennt, 
nuter denen sich Otficiere früher Darlehen zu veischaffen ge- 
nöthigt waren, ermisst voUkonimen und tief-dankbfn- die Px dentun^ 
der segensreich wirkenden Stiftung des hochherzigen Marsclialls. 

Als im August 1894 das seinen Xamen lührende 44. In- 
lanterie-lleginient im J^ager von IMlis-Csaba das Jubiläuui seines 
150jährigen Bestandes begieng, sandte der Er z herzog- Fe Ul- 
marscb a 1 1. durch Kränklichkeit deui schönen Frsto tV rngehalten. 
den (iM. Scltöii ai «• Ii nls seinen A'ortn'ter dahin und (nitbot 
dem taideieu IveuiiiKMiir seinen Gruss und die vaUMlii lic .Maliniing, 
in nnerschiitierlii'lier Hingebung für den AllerliDclistt n (v iegs- 
herru Soldutentreue und Soldatentugendcn in seint ii !' ilien zu 
ptiefi-en und zn erhalten und sich so der Veiiiaügenlieit drv 
Kegimentes wiirdig zu zeigen. Gleichzeitig eniclitete dt i ei- 
lauchte Inhaber aber auch eine niuniticente Jiil)il;iums-süluin«; 
mit eiiieiu Capitale von G().(JOrt Kronen, und zwar ;;().()00 Kv. im- 
das Oflicierscorps, 30.000 Kr. liir dif rnterdl'ficiere. Die Zinsen 
der ersten Jlallle sollen für die Erlialrung der < »trtciers-Menage 
und zur Krleicliterung der Beiträge für di»' lu-üinuMitsniusik und 
Bibliothek, die Zinsen der zweiten Hallte zur jährlichen J>e- 
tlieiluug zwölf activer braver Unterofficiere verwendet werden. 
Eine ähnliche Stiftung widmete er auch dem Dragoner- 
Eegiment Kaiser Ferdinand Nr. 4, dessen lnhai)er er war. iu 
welchem er den praktischen Reiterdieuist erlernt hatte. Im 
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JRiiner 1895 widmete der Eizlierzoof-Feldmarscliall ferner ,.als 
l^eweis höchst seiner Fürsorge für das Corps-Artillerie-Keginiont 
Nr. 6" ein iinantastl)ares (!'apital von 30.000 Kronen, von dessen 
Erträgnisse die eine Hälfte für gemeinnützige Zwecke des 
Ofticierscorps, die zwcito TTiilfto zur Vertlieihinjr an serlis active, 
älter gediente, bravt' l'iitcrollicicre dieses Kegiments. welche 
sirlt bfi der Ausbildung der Mannschaft heivorgethau haben, 
be&>tiiunit ist. 

Ersherzog ftlbrecht als Schriftsteller. 

Nicht minder kostbare Widmungen aber bedeuteten die 
Schriften, welche ans des Erzherzogs Feder geflossen sind, um 
in bedentsanifni Momenten seinen militär-politischen, reorganisa- 
torischen Ideen Ausdruck zu geben. Seine, „allen Patrioten 
Gesammt^Österreichs^ gewidmete Schrift: „Wie soll Österreichs 
Heer reorganisiert wei-den?", welche 1868 erschien, und die ein 
Jahr später veröffentlichte Schrift ,,Über die Verantwort- 
lichkeit im Kriege^' erregten^ obgleich der Name des hohen 
Verfassers nicht genannt war, sondern nur errathen wurde, 
gerechtes An&ehen. Wenn der Erzherzog in der letzteren Schrift 
den Satz niederschrieb : „Zur ErfÜUnng der Feldherrn-An%abe 
gehört vor allem ein hoher Grad von Selbstbeherrschung nnd 
eine bis zur Selbstaufopferung gesteigerte edle Hingebung'^ so 
hat er damit seiner eigenen, wahrhaft bethaiigten Aufikssung 
seiner hohen Mission Ausdruck gegeben, ünd wie geistvoll^ wie 
schlagend motivierte er in derselben Schrift die Nothwendigkeit 
einer gemeinsamen, über die einheitliche Ausbildung des Heeres 
wachenden, mit großen Vollmachten ausgestatteten Oberbehörde ! 
„ . . , . Nach den Katastrophen von Marengo und Hohenlinden 
tthernahm Erzherzog K arl mit last nnbescliränkten Vollmachten 
die Reorganisation der Armee. In der kurzen Zeit von zwei- 
einhalb Jahren geschah Außerordentliches ; seine Gegenvor- 
stellungen, dass die Armee noch nicht fertig sei, konnten den 
Ooalitionsfeldzug von 180 5 weder verhindern, noch auch ver- 
zögern, welcher zu dem Wendepunkte von Ilm und Austerlitz 
führte, wähi'end der Erzherzog einen schönen Sieg auf dem 
secundären italienischen Kriegsschauplatze erfocht. Von neuem 
wurde die Beorganisation der Armee von Erzherzog Karl in 
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Aiitaiü gi'Uouiiiieü und trotz jorriLV'm- Si ln\ i»'rigkeil^-ii uud }lemiii- 
nissp dTirclij^etulut. ii<»up R»'iilf'iii»'iil> «irfgeben. die Landwehr 
erriclih t ii, s. w. Xacli drei ,Jal)i<'n wurde wieder gegen die 
Aüsirht des J>zlier/o<rs zum Kriege irtx lnitten. der zwar den 
Rufiiii der Aniicf und ihres Fiilirers rrlndit»". alu-r vt'iderldicli 
ttir di»' Monarchie endete. Beide Male Wiir die Frist zur Vor- 
bereitung- und Ors-anisatifin zu kurz . . ." ) 

Ein unschätzbares Gliick für Dsteneich-Uu^arn. dass dem 
Erzherzog-Feldmarschall jene — uielu moralische als materielle 
— Macht eingeräumt wurde ! Niemand aber hätte wohl diese 
Macht in so hohem und uneingeschränktem Maße zu behaupten 
gewBsst, als dieser erlauchte Spross des Kaiserhauses, den die 
Glorie herrlicher Siege umstrahlte, der eine große l^dition he- 
dentete, dessen erhabese Person an nnd tttr sieh schon ein kost- 
bares Besitzthtun der Armee war. Erzheizog Albreeht war nicht 
nor der bemfene Heerf&hrer, er war anch der natftrliehe Mittel- 
punkt des k. u. k. Heeres, um welchen sich willig Generale^ 
Officiere nnd Soldaten scharten. 

* 

Nicht die Angelegenheiten der Annee allein aber fesselten 
des Erzherzog-Feldmarscballs Aotiuerksamkeitb Mit scharfem Blick 
verfolgte er alle literarischen Erscheinungen von Bedeutung; 
er las sie entweder selbst oder ließ sie durch die Herren seiner 
Suite, zumeist GM. Schönaich, in den reiehbemessenen 
stunden der Leetüre vorlesen. Seine Angen Tersa^^n eben den 
Dienst. Seine scharte Brille sclii» n untreiinbHr von seiner ganzen 
persönlichen Erscheinung. Aber trotz dieser Bewaflnnng sab der 
Erzherzog noch immer herzlich schlecht. Er trat knapp Tor die 
Person, die er seiner Ansprache würdigte, und fasste sie scharf 
ins Auge. Diese fnr den ersten ^fnnient frappierende Nähe ge- 
stattete aber auch, die liebenswürdige Persönlichkeit des Feld- 
herrn selbst ins Auge zu fassen. In dem knrzen, lichtgraueu 
(jleneraLs-Conimoderock, ohne jedes äußere Z» irlieu seines hohen 
Ran<res. übte der Krzherzofr yle.ichwohl euu*n tessehiden Flin- 
druck. L ud wenn er zu sprechen begann, dann schien sich auch 

*) Au dM. SMikniiigen ^« deiiltcb'-tettiniiBcli*n Kriegfe»-««! Jahn 1670 
zo^ der Eczberzog praktitdi« J^lirQB j» dem Wnke «Di|S J^äut tfi'W jlie. Wdny 
kraft der Monarchie." . 
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sein kurzsichtiges Auge zu beleben, zu entflamnien; man fiililte 
sicli unter dem Zauber der Individualität Wie klar und licht- 
voll Will' jedps Wort, jeder Gedanke, ob erciiiein i-eiii militärischen 
oder allgemeinem Gesprächsstolfe galtl W'if klai' sah er in der 
Politik, wie erfasste er alle Wirren und Gefahren und wie Ijesorgt 
wog er ihren Einfluss auf sein kostbarstes Gut, aui' die geliebte 
Armee. Fern war ihm jedes Vorurtheil, fern jede vorgefasste 
Meinung, namentlich in persönliclien Angelegenheiten, jede Re- 
gung des Übelwollens oder der Missgnnst. Man weiii, mit welch 
dankbarer, begeisterter Anerkennung er seiner Mitarbeiter an 
den großen Thaten des Jahres ]86$ gedachte ; das Tapferkeits- 
zeugnis, das er seinem Generalstabchef Baron John ziir Er- 
langung des Theresien-Ordens-Commandenrkrenses ausstellte, 
bedeutet aliein ein glänzendes Zeugnis der eigenen Selbstlosig- 
keit, musste er doch von seinem Allerhöchsten Kriegshenn nahe- 
zu gezwungen, werden, sich selbst um. das Großkreuz des Feld- 
herm zu bewerben ! Und so .hielt er es in der freudigen, , rück- 
haltlosen Anerkennung jener Männer» welche,, ihm harmonisch 
verbunden, bis zu seinem Tode mit ihm an dem Wohle und ^ 
Gedeihen der Heeres&milie arbeiteten. Biese Familie war ja — 
unbeschadet der innigen, väterlichen GtefUhle, die ihn seinen 
Verwandten verknüpfte ^ seine eigene geworden. Der Dienst 
seines geliebten Kaisers und das rastlose Walten in di^m 
Dienste hob ihn über die trüben Erfahrungen eines Lebens der 
ftiiiungen und schweren Schicksalsschläge empor. Er machte sein 
glanzYoUeS' aber verödetes Heim zu einer Stätte emsigen 
Schaans; er suchte und thnd nicht den lärmenden BeifiiU der 
Menge, aber er erntete an seines Lebens Abende die Bewnur 
berung ernster, weiser Männer des Auslandes, und sein eigenes 
Herz, sein eigenes Wissen mnsste ihm die tröstende Wahrheit 
sagen: Du hast gelebt und gerungen, nicht für Dich, aber fiir 
dein Vaterland, füi* alle die ungezählten Kinder im Soldaten- 
rocke, denen. ein zweiter Vater gestorben ist im Fürstenpalaste 
zn Aico. 

• ' Tie letzten Jahfd. ' 

Ja, gerade die letzten Jahre seines Leb^s brachten 
uiiserem gveisen F/eldheirm die findige Überze^^ dass di» 
von' ihm geärtr^ute uild geh'i^tö Saat üppig empotispriiftde * und 
köstliche Ftfichte zeitige. • ^ ' 
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Die bü8nis»'lie < ><-nipati()ns-Caini»;iL;iu' hat dem imtor AlbrecliTs 
ciieigischer und entscheidender Mit wifkiiiig wicdergelxji eueu. 
auf neiu! Gi uiidiagon hergesteilten Heere die Feuertaufe jreln-acht, 
lind der Herr Erzlierzoff-Feldniarschall hat sich in späterer 
Friedenszeit in den octupierten Provinzen selbst von den 
AX'undiiwtu kell iibuizeug-t. welche unsere Armee dort mit den 
\\'aifen und der arbeitenden ilaud verrichtet hat. 

Die Kaiser ma u ö v e r der letzten .Jahre, von dem Erzherzog- 
Feldmarsehall weise und fürsorftlieh vorbereitet und ausge- 
zeichnet ;^cleitet. haben unserer Armee ihr altes Ansehen auch 
im Auslände zurttckerobert. Erzherzog Albrecht, und der 
Chef des Generalstabes, FZM. Friedrich Freiherr von Beck, 
der stets in inniger Harmonie mit dem Feldmarschall waltete, 
waren die Seele dieser großartigen Übungen, und hervorragende 
Genej*ale, unter ihnen in erster Beihe FZM. Freiherr von 
Schonfeld, der in den letzten Lebensmonaten an des 
General -Inspectors Seite treten durfte, erhielten in diesen 
Jahren volle Gelegenheit, ihr imponierendes Können zu ent- 
falten. Wilhelm IT., deutscher Kaiser und König von Preußen, 
und König Albert von Sachsen, waren wiederholt die Gäste 
unseres Kaisers und Allerhöchsten Kriegsherrn bei diesen 
militärischen Übungen großen Styls. Die Zufriedenheit, das be- 
glückende Lob des geliebten Honarchen, der an den Feldherm 
die Generale und das Heer gerichtete Dank des Kaisers waren 
der Truppen reicher Lohn; aber auch die erhabenen Gäste des 
Kaisers beeiferten sieb, ihrer Bewunderung und Anerkennung 
für. unsere Armee In begeisterter AVeise Ausdruck zu geben, 
tind die preußische Presse war einmuthig in dem Ruhme unserer 
Truppen und unserer Fiilner. 

„Wenn auch weit über die Grenzen des benaelil inten 
Keiches hinaus die Bedeutung dieses HeerftUirers bekannt 
und J gewürdigt ist," so schilderte der hervorragende militärische 
Kritiker der ,,Kreuz-Ztg.*' den Erzherzog-Feldmarschall, „somöcht« 
doch noch besonders hervorgehoben werden, dass der Erzherzog in 
erster Linie es war. der dem sich immer mehr entwickelnden 
und schließlich zur Vollendung sich atisdelmoTidoii neuereu 
Systeme Bahn gebrochen hat. dabei dem (irundgedankeu beharr- 
licli tri'ubleiljend : Nicht mir tlieorctisch lernen, sondern auch 
praktisch üben! Aber der Eizherzog erkaimte .zugleich, dass seit 
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der durchgreifenden Umgestaltung der bewatfneten Mächte, durch 
Einfiihnmg der alljrompinen Wohrpfli(;ht, durch Aufgebot der 
Massenheere, durch die radicale Umgestaltung der Wafien und 
daduich der K;nii;tf weise, unaufhörliche Übun?. subtile 
Schulung und ISelbst zueh t, das Ahmesseu der Spannkraft 
und derglciclien mehr nöthiger sei. Ur selbst sclieute keine An- 
strengung geisti«rpr oder leiblicher Art. Seihst bei seinem 
immerhin vorgerückten Lebensalter sieht man ihn immer dort, 
wo PS sorgsam zu beobnchteii, scharf zu orfrriinden und im 
Widerspruche der 3[einuiig-eu mil reifem l'rtheile zu entscheiden 
gilt. Der (redanke der äuliersten militärischen Vervollkümmnung 
der Armee verliisst ihn keiueu Aug-enlilick. Kr hält, wie jeder 
tüchtige Soldat, an dem J^esrehendeu und Bewährten fest; aber 
er besitzt die volle Elasticität und die frische Entschlusskraft, 
auch jeder w(dilberechtigten und gereiften Entwicklung Raum 
zu schalieu. Seine Vorschläge knüpfen immer, wie es sein soll 
und wie es echt conservativ ist, das Neue oi panisch an das 
Alte an. Dazukommt noch, dass die Art, wie der Erzherzog mit 
den Führern und Stäben, besonders bei den MantJvern, verkehrt, 
die Sache außerordentlich fördert. Der im wahren Sinne fürst- 
Mche Haushalt nnd die fast nnbeschränkte Gastlichkeit darin 
gereicht nicht nur der Umgebung persönlich zum Vortheilf sondern 
emOglicht auch die oft bis an die äußerste Grenze gesteckte, 
anstrengende geistige Thätigkeit der Mitglieder der Stäbe, die 
dadurch persönlicher Sorgen gänzlich enthoben sind. Alle diese 
Ursachen zusammen wirken dahin, dass man im Interesse der 
österreichisch-ungarischen Armee, sowie aus schwerwiegenden 
Ursachen wünschen muss, dass die Vorsehung dem großen 
und allverehrten Vorbilde soldatischer Größe noch 
eine lange Dauer des Wirkens bestimmen möge , , ,** 

Erzherzog Älbrecht als preussischer f eld^ 

marschall. 

Als eine Auszeichnung für unseie ganze Armee empfand 
man es in Österreich-Ungarn, als Kaiser Wilhelm n., ein 
gerechter Schätzer wahren .Soldatensinns und wahrer Soldaten- 
tngend, der treue und warme Freund unseres geliebten Kaisers 
und unseres Beiches, den siegreichen Heerführer der dem 
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deutsrlieu Heere waffenlirüderlich verbimdenen österreichisch- 
ungarischen Ainiee aju -^7. Septerabei 1893 zum preußischen 
General -Feld mar seh all ernannte und ihn bei seiuciii Be- 
suche in Berlin mit liebevoller Aufmerksamkeit und Auszeichnung 
überhäufte. Kaiser Wilhelm II. hatte das dem deutschen ver- 
bündete k. n. k. Heer idederholt an der Arbeit gesehen; er 
hatte mit freudigen Gefühlen die Güte dieser miUtärischeiL 
Arbeit bewandert und mit Stolz im Waffenrock des öster- 
reichischen Kriegers an der Spitze unserer Ck>IoQnen derien 
Tüchtigkeit and iHschen Soldatensinn erfohren. 

Wenn der deutsche Kaiser nun den ruhmreichen Feldherm 
dieser Truppen mit dem höchsten Sange seiner eigenen > Armee 
bekleidete, mit demselben Bange, den Preußens höchste Helden 
und HeerfEIhrer auf dem Siegesfelde erworben, so knüpfte er an 
die nie vergessenen großen Traditionen österreichisch-preußischer 
WatiSBubrüderschafl;, österreichisch-deutscher Gemeinsamkeit in 
Kampf und Sieg an, zu deren Trfigem Erzherzog Albrecht selbst 
gezählt werden konnte. Diese Traditionen wurden wieder lebendig 
bei dem Erscheinen Unseres siegreichen Erzherzogs in Berlin. 
Wie sein Besuch am Hofe des edlen Sachsenkönigs der be- 
redteste und überzeugendste Ausdruck der innigen Bande war, 
welche Österreich und Sachsen umschlingen, wie er damals von 
seinem Kaiser gesandt war, als Feldherr dem Feldherm, als 
Held dvm Helden Albert von Sachsen die Huldigung unserer 
ganzen Wehrmacht darzubringen, so erschien er in Berlin als 
der vornehmste Eepräsentant der österreichisch-ungarischen 
Armee, als der geliebte Führer dieses Heeres, das die Ernennung 
seines Feldraarschalls zur gleichen preußischen Würde, als 
erhebenden AuscTruck waifenbrüderlicher Gesinnung des deutschen 
Reichsoberhauptes dankbar erkannte. AVenn Kaiser Wilhelm in 
seine rastlos schaftende Soldatenhjiud nun auch den preußischen 
Marschallf^tab legte, so bezeuirte er damit vor uller Welt, wie 
groß uud würdig er den Erzherzo^r der erhabenen Aufgabe hielt, 
die ihm der kaiserliche Kiüegshen- anvertraut hatte. Gerade die 
Seltenheit einer solchen Auszeichnung erhöhte ihre ßedcutun«?; 
es gab keinen Act kaiserlichen Hochsinns, welcher dentlicher 
die Innigkeit der Bezielniiifren zwisciicn der Monarchie, den 
Heeren und Völkern der beiden Keiche bezeugen könnte. So 
lasste mau die Auszeichnung des erzherzogUchen Feldherrn und 

6* 
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seinen an Ovationen reichen Beeuch . in Berlin an£ Die Bjm- 
patbien unserer in ihrem erlanchten Heerführer geehrten Armee, 
die Sympathien Österreich-Üngarns für das engverbündete Reich 
und dessen thatkräitigen, warmherzigen Kaiser hegleiteten ihn 
in die deutsche Metropole; er war die Yerkörperong der Bundes- 
freundschaft, der Waffenbrüderschaft beider Eeiche! 

Am 2& December 18*J3 überreichte eine, von dem Ck>m- 
mandeur des 8. preußischen Armeecorps, General Freihjerr von 
Los, geführte Deputation dem Erzherzog den kostbaren 
Marschallsstab — er wird ein immerwährendes Symbol jener waffeu- 
brüderlichen Gesinnung für das deutsche Heer sein, die in 
unserem und Preußens Feldinarschall verkörpert war. Unver- 
gessen aber wird in unserem Heere auch der tblgende 

Armeebefehl des deutschen Kaisers 

sein, welcher am 18. Februar 1896 der Traner um den dahinge- 
schiedenen Feldmarschall erhebenden Ausdruck gab und den 
Kaiser ebenso ehrte wie den verewigten Erzherzog: 

„Mein Heer hat mit mir einen neuen schweren Verlust 
zu beklagen. Aus der Zahl stiiiier General-Feldmarschälle 
schied durch den Tod zu meinem g-roßen Schmerze mein 
treuer Freund, Se. k. und k. Hoheit Erzherzog 
Alb recht von: Österreich, Ohef des zweiten ostpreu- 
ßischen Grenadier-EegimentesKftni»- Friedrich Wilhelm I.Nr. 3. 

Mit ihm ist ein rulmn eiclier, auf vielen Schlachtfeldern 
erijobtti Führer und H»ld, ein leuchtendes Vorbild 
aller soldatischen Tugend c u. ein treuer Pll cg er 
der Waffenbrüderschaft zwischen der öster- 
reichisch-ungarischen und meiner Armee dahin- 
gegangen, den wir mit Stolz zu den Unsrigen zählen 
durften. 

Um das Andenken des Verewigten zu ehren, bestimme 
ich hiedurch, dass sanimiliche Officiere der Armee drei 
Tage, die Officiere des vorgenannten Regimentes, dessen 
Chef der General-Feldmarschall fast 36 Jahre gewesen, acht 
Tage Trauer — ■ Flor am linken Arm — anlegen. Außerdem 
hat eine Abordnung des Kegimeates, bestehend aus dem 
€k>mmandeur, einem Stabsoficier, einem Hauptmann und 
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ednem lieatenant, m den BeisetzungsfeierliclikeiteiL theü- 

Ich beauftrag« Sie, Vorstehendes der Armee bekannt 
zu machen. 

Berlin, 18. Febmar 1896. 

, Wilhelm** 

An den Kriegsminister. 

Und den größten; den imponierendsten Beweis seiner 
Menden Getühle f&r unseren großen Todten gibt Kaiser 
Wilhelm durch seine persönliche Anwesenheit bei der Leichen- 
feier in Wien. JCanm von einem Unwohlsein hergestellt, trat er 
die Reise nach Wien an, nm gegenwärtig zu sein bei dem 
letzten Gange des dahingeschiedenen General-FeldmarschaXls. 
Dieser hehre Act der Pietät ist im k. u. k. Heere, im Volke mit 
tiefer Buhrang und herzlichem Danke begrüßt worden. So ehrt 
ein wahrer Soldat und Kriegsherr einen treuen heldenmttthigen 
Soldaten, den ruhmreichen Feldherm der dem deutschen Heere 
waffenbrüderlich verbundenen Armee. 

Sie Krankheit. 

Noch einmal, bei den <2:roß('ii .Miiurivorn an der böhmisrli- 
mährischen Grenzt* sali man den E r z Ii e r z o ^ - K <> 1 d ni a r s c h a 1 1 
an der Spitze desHeei'es. Ein schwerer Schlag- lialte ihn gptroÜeu, 
der jähe Verinst seines einzigen noch lebenden Bruders, dt?s unver- 
gesslichen Geueralinspectors nnserer Artillerie FZM. Erzherzog 
Wilhelm, hatte ihn tiet gebeugt und erschüttert — es war 
eine harte Prüfung tür den <'dlen Herrn. 

Schon zur Zeit dieser Katastrophe war das Belinden des Feld- 
marschalls (iure haus nicht gut; der fursorgfliche Leiharzt Stabarzt 
l>r.v.H u e b e 1 nuisstesitdi entschieden dagfegen wehren, dassErzherzog 
Albrecht, wie er sehnlichst wünschte, dem Leichenbegängnisse 
anwohne. Trotzdem hoffte man von der eisernen Natur des greisen 
Feldherrn, die schon so oft ..Unmögliches- geleistet und ertragen 
hatte, neue Wunder. Und die Theilnahme des Erzherzogs an 
den groflen Kaiser-Manövern an der böhmisch-mährischen Grenze 
bedeutete in der That ein seh^es Wunder. Der Erzherzog war 
wieder wie zu allen Zeiten unermlldlieh; er verfolgte jedes Detail 
und ttbte jene klare und lichtTolle Kritik, die man aus seinem 
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Mun<lo zu hören gewohnt war. Seithor iiinsste sich der greise 
Erzherzog allerdings Schonung* auteiiegeiij was seinom ipgen 
Geiste und Pllichtgefühle schwer ^!■euu^^ tiel. War er doch - • \v.)]iiit.. 
seine Inspici(u-ungen auf alle (Jane der Mouai-chio, auf deren 
fernste Garuisoiien ausziuldiiH^n. um stets im I-üaren über die 
militärische Aiis])il(lnnir niul die Sclilagfertigkeit aller Heeres- 
theile zu sein. Trotz der iluu aulgt3z\vuugeuen Ruhe aber blieb 
der Eizerzog: im innigsten Contacte mit der Armee; der ihm 
seit Jahren zugetheilte, durch ausserordentliche Sacliktuntnis 
hervorragende Generalmajor S ch ö n a i c h, der (h!s i^'eldmarschalls 
besonderes und gerechtes Vertrauen besaß, machte wiederholt den 
Weg nach Anio, um dem Generaliuspector des k. u. k. Heeres 
genau über alle militärischen Vorkommnisse und Dienstesange^ 
legenheiten zu berichten, und gerade in der letzten Zeit hätte 
auch der dem Feidmamhall zur Disposition gestellte Feldzeng- 
meister Freiherr v. Schon feld, der ihm bestimmte Gehilfe in 
seiner verantwortungsreichen, umfassenden Arbeit in Arco 
erscheinen sollen. 

Aber die katarrhalischen Affectionen wiederholten sich, die 
pietätvolle Theilnahme des Elrzherzogs an dem Leichenbegängnis 
seines tletbeklagten Freundes, des Königs beider Sicilien, legten 
den Keim zu jener Krankheit, einer acuten Lungenentzündung, 
welcher er erliegen musste. Angstvoll, in banger Sorge rich- 
teten sich aller Österreicher Blicke in jenen Tagen nach Arco, 
wo der unbesiegte Feldherr den schwersten Kampf, den Kampf 
mit dem Tode, kftn^fte. Die Theueren ' seiner engeren Familie 
versammelten sich um den geliebten Vater, Großvater und Oheim. 
Die treuen Mitglieder seines Ho&taates, G. d. 0. Baron Piret, sein 
Mitkämpfer von Custoza und GM. Schönaich an der Spitze, waren 
nebst den berühmtesten Ärzten am Krankenlager, und beinahe schien 
es am 16. Februar morgens, als sollte die Kratt des Lebens stärker 
sein als die Drohungen des 'J'odes. Aber es waren trügerische 
Hoffnungen. Gefasst, ja frischen Geistes und hottnungsfroh blickte 
nur der erlauchte Patient der düsteren Zukunft entgegen. Das 
Sehwerste w ahnte er überstanden^ nach der Arbeit vorlangte er, 
die sich während seines Leidens angesammelt hätte; die Kuhe, 
die ihm der schwache Körper aufzwang, schien ihm Verbrechen 
an seiner gewohnten Pflicht. Und der Empfang der heiligen 
Sacrameute bedeutete ihm. keine Schrecknis; er ersehnte ihn. 
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gläubigen, andächtigen Sinnes. Sein letzter Gedanke schien sein 
geliebter kaiserlicher Neffe, sein, allerhöchster Kriegsherr^ dem 
er all seine Kraft, seines Geistes kosthares Schaffen geweiht 
hatte. Und ferne an der französischen Kiviera rüstete Franz 
.Joseph L zur Reise, um noch einmal in das Antlitz des 
Theiieren, seines ersten, ruhmreichsten Soldaten zu bli( k(»n. Kurze 
Tage der Ruhe nur waren dem Kaiser beschieden an der Seite seiner 
kaiserlichen Gemalin auf Cap Saint Martin; ein trauervoller Ruf 
entführte ihn rasch der paradiesischen Küste. Aber noch ehe der 
Monarch den Boden Frankreichs ynrlasFien hatte — Montag, 
den 18. Februar 1895, 1 Uhr niittafrs - hatte Feld- 
marschall Erzherzog Albrecht von Österreich in Arco 
ausgernngen. 

Dieser edle Fürst der Arbeit, dieser riiliiiireichc bieger und 
väterliche l'lihrer imseics Heeres, ist zu seinen Vätern ver- 
sauiuielr worden, der besten und gruJjleu Einer aus Habsbur^i^s 
glorieirliein lierrsclierstaiunie ! Er ist dahingegangen am iSi)ät- 
abriide seines dem Guten und Erhabenen g^eweihten, von lieir- 
lielien Ki folgen gekrönten Lebens. Wir emptiudeu tief des un- 
eibetzlicheu \'(^rlustes Schwere ; wir emptinden sie umso tiefer, 
je lebhafter uns des verewigten Erzherzogs Bild und Wirk(m 
iregt 11 \\ artig wird. Aber uns tröstet der (Tedauke. dass des 
Himmels reicher Segen den seiner Gnade w ürdigen Prinzen bis 
an des Lebens Ausgang begleitet, dass ihn der Ewige zu sich 
genommen hat im ungetrübten Glänze seiner Thateu, dass er 
ihm ein sanftes, seliges Ende bereitet hat auf dieser Erde. 

Mebesiegt, umkränzt mit niemals welkendem Lorbeer, geliebt 
von Allen, die ihn umgaben und sein reiches Wirken zu erkennen 
wnssten, ergeben in den Willen Gottes, dem er stets mit tief- 
innerlicher Andacht diente, so schied Feldmarsehall Erzherzog 
Albrecht von dieser Erde. Wie schön sagte doch sein unsterb- 
licher Vater in jenen „Betrachtungen ftber den Tod", die er seinen 
Kindern als Yermächtiiis hinterlassen hat: ^ • 

„Was ist der Tod?" — „Die Trennung der Seele von 
dem Körper, von dem Werkzeug, durch welches sie Eindrücke 
auffosst und äuf die Außenwelt wirkt Hart quält Viele der 
letzte Kampf mit dem Leben. Doch blicket hin auf die Zukunft 
Euer harrt dort ein höheres Leben. Der Tod ist der Abschied 
von einem gewohnten baufälligen Hause, um in die Wohnung 
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der Seligen eiDzogehen. Innig verwebte QoU mit unserem Dasein 
das Bedürfnis, zn glanben, zn hoffen, zn lieben. Der Mensch yer- 
mag nicht ans eigener Kraft zur Klarheit nnd Bestimmtheit zu 
kommen. Doch der Herr ergänzt diesen Mangel durch die Offen- 
barung. Unverhüllt entwickelt sie vor unseren Augen das TTn- 
ermessliche in der Form, wie wir es anzufassen und zu glauben 
haben, ^ibt unserer Vernunft den Euhepunkt, den sie in ihrer 
eip:onen Schwäche vermisst, gibt uns Gowissheit übov Pflicht^ 
IvfM'ht und Erwartung-, tr()stet uns Stärkend duicli unbegrenzte 
Hofihung und entzündet in unserem Herzen jene himmlische 
Flamme, welche uns hinaufzieht zu dem unendlich Liebens- 
würdigen, zu uusereui höchsten Wohltliäter . . . Aus dem 
reinen, fiischen Ghmbensquell schöpfte Erzherzog Karl nie ver- 
sagenden Todesmuth ; aus demselben Gottesquell schöpfte sein 
würdiger Sohn Albrecht,, die Ki'aft edel zu leben, sanft zu sterben. 

Und war es ein bloßer Zufall, dass gerade diese Betracli- 
tungeu sfinns orlaucliteri \'atprs das letzte der Werke war. welche 
zu des wiirdi^t'ii Solmes Ldj/eilen durch seinen pietätvollen Eifer 
der AU^nitMnhpit vermittolt wnnh-n? Als dieses Bnrli an die 
Öffentlichkeit trat, raiii:- im tirolischeii Siidt-n Albroclit von Oster- 
reich, des großen Carl großer Sohn, bereits unhewiisst mit deui 
Tode. Dies Buch war Albrechts letzte Gabe für Österreichs Volk. 



Nun tönen die Glocken, nun wehen die diist^'ren Flaggen, 
nun kündet man in tausend /unsren den Ifuliiii des iiToßen Todteu. 
Kein Feind vermag seine Stiiiinie zu erheben an der Bahre die^^es 
fürstlichen Helden. Österreich-Ungarns Völker sjjrechen durch die 
Häupter ihrer Parlamente; sie reden die Sprache des trauernden 
Herzens; freiwillig verzichten die Völker auf frühliche Feste, 
freiwillig verwandeln sie in stille Trauer die Zeit rauschender 
1^'reude. Das Heer, das ihm einst auf dem Blutfelde von Custoza 
gegenüber gestanden, es zollt ilmi mit warmem Herzenstone den 
Tribut der Bewundeiuug.*) Und das eigene Heer, es trauert 

*) Das italienische Militärblutf „L' Esercito italiano" widmet dem 
Erzherzog: pinen überaus wannen Nacbnif. Das Blatt schreibt: ^Der Er7:herzo<r 
war nacli dem Kaiser in militärischer und politischer Hinsicht die hervorragendste 
FefwSinlkhkeil; ÖstemJcha. In den sehvierigston Augenblicken zeigte «r sich 
tapferer, tliatenmuthiger ICum, al« SohutEengal dea Bciches. Snner ünniclkt ver- 
dankt Österreich den zweiten Sieg bei Cnstoza. Das offene nnd rückhaltlose Ix)b, 
welches er damals dem Math imd der Beharrlichkeit seiner schlecht gettthrten 



Digitized by Google 



73 



und klagt ernst und erschüttert mit seinem schwer heimgesnchteiij 
vielgepr&iten Herrn nnd Kaiser nm den verlorenen Helden nnd 
Führer. 

Die Kundgebungen des Beileids zu verzeichnen, welche in 
diesen Tagen aus allen Gauen der Monarchie, aus allen Volks- 
und Armeekreisen im erzherzoglichen Paläste zu Wien eintrafen, 
ist nirlit Anffralio dic«:os Buches. Ahor Einor Stimme aus echtem, 
trauernden Solda.teiiherzeii sei hiei- Kaum f,'-efi-ebeii. sie spricht 
die Gefühle Aller aus: denn mit dem 44. Infanterie-Regiment 
will jeder Heereskörper seinen Anrlieil liabeii an dem glorreichen 
Namen „Alb recht". Das Beileidss( hreiben des 44. Infanterie- 
Regiment — wir meinen diese Kundgebung einer verwaisten 
Familie — hat folgenden Wortlaut : 

..Tief pt beugt bringt das Regiment seinen rmfrichtigen Schmerz über 
ikn unerwarteten Tod Sr. k. n. k. Hoheit, unseres nnverpesslichen In- 
habers zuui Ausdrucke. Die vielen Wohlthaten, die i?e. k. n. k. Hoheit 
dem Resimente erwiesen, die unendlielie CHite, dmn wir theiUuiftig wnrden, 
erhKiit dM bittei« WdigefiPil, dns jeder AUireeXter in Henen enpflsdet 
Wir werden das Wohlwollen, die Liebe Sr. k. u. k. Hoheit, niemals ver- 
»essflniind dem stolzen Na meu, den für ewige Zeiten zn tragen 
die Gnade 8r. Majestät uns gewiss zu gestatten geruhen wird, 
stets Ehre machen. 

Finfkirchen, 19. Febmar 1895. iTinger, Oberst.* 

G<»pner bezeugte, und die bescheidene Art, wi> er von dem errnnjreTien Erloljje 
Kunde gab, bewahren ihiu die Sympathien und Achtung gau» Itaiieu8. Schon seit 
jenem Kriege war er nniibtilnBig bemflht, den swieeben dm beiden Staaten airf^ 
häuften Unmitth and Hase zu mindern und jenes Friedenswerk nn fördern, welchea 
seine Krönung in der zwi.schen Österreich nnd Italien liestebenden starken und 
loyalen Freundschaft jrcfnnden hat. Für Erzherzog Albrecht gab es keinen 
Anlass, seiner freondlicben (jesinnnng vollen Ausdruck zu geben, den er unbenüt^t 
gelessen hätte, und so viele hervomgende italienisdie Offliciere in Vien geweilt 
haben, alle heben die Bescheidenheit und liebenswOrdige Art des Frinsen und die 
Wärme, mit welcher er stets der .Tapferkeit ^der Officio und Soldaten gedacht, 
rühmend hervor. Sein nn<rlück1ieher Gpnrner T.aM nrmora hat diph-es :nifrichtitrr' 
Lob am .'meinem eigenen Munde gehört und es that ihm wohl. Was aber während 
des Feldzuges am meisten hervorleuchtete, war die Genialität, mit welcher der 
Enhenog eeine geringen Kittfte bis »nf den leisten CoSfficienten ansmntttien ver- 
-stand, ebenso weise im Zuwarten, als kühn im Angriff. Sein energisches Voigten 
nneh der Donan nnd sein blit2;se1inelles Eiickkehren n;icli Italien, als p«: einen 
Aagenblick schien, «lass der KrieKszustund zwiselien Österreich und Italien fort- 
dauern sollte, dieses vorzügliche strategische Manöver auf die Entfernung von 100 
Kflometem genl^ für sich, xm dem Boline dea Herrn Bnsherzogs Karl miTar^ 
gänglichen Rn&m m bewahren." 
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^ie Heimkehr nach Wien. 

Ein düsterer, stiller Zug in der Camevalsuacht ! Stumm 
harren diclite ^leuschenmassen längs des Wejsres vom Südbahn- 
hofe zur Burg des todten Erzherzog-Feldmarsclialls, duu sie. vom 
sonnigen Süden zurückbiingen in des Reiches Metropole, damit 
er eingehe in die Gruft seiner Väter. Man kennt das ernst-ein- 
fache CeremonieU dieser Heimkehr forstlicher Todter in die 
Kaisei^nft ; eben in dieser wilrdevollen Einfachheit ergreift dar 
Trauerzug mächtig das Herz. T7nd hier bringen sie Östecreich- 
Ungarns größten Erleger, den Sieger in denkwürdigen Schlachten, 
den Täterlichen Führer tmseres Heerea Man irird sich der Be- 
deutung dieses Trauerzuges 'SO recht bewnsst» wenn man Zeuge 
ist der erschütternden Feier. In lautloser Stille passiert der 
Zug die schwadL erhellten Straßen der Besidenz ; des Kaisers 
erster Obersthofineister, Gr. d. C. Prinz Hohenlohe, empfängt 
den Leichnam des Erzherzog-FeldiDarsehalls ; die Getreuen seines 
Hofstaates, G. d. G. Baron Piret, die Flügeladjutanten, Majore 
T. Somogyi und Koller, geleiten ihn, Leibgarden, Savoyen- 
Dragoner und Oompagnien yom Begiment des unsterblichen 
Helden Carl (Nr. 3) marschieren im Trauerzuge. Und nun wirbehi 
die Trommeln auf den Hauptwachen der Burg ; die Fahne senkt 
sich, man grüßt den glorreiche Sprossen Habsbuzgs bei seiner 
letzten Heimkehr zur kurzen Todtenrast in seiner Väter ehr- 
würdig^or Burg. 

Und ans allen Gauen der Monarchie eilen die Vertreter der 
Armee, der Landwehren, der Kriegsmarine herbei, um dem ver- 
ewigten Feldmarschall das letzte Geleite zu geben, zur Capuziner- 
grufL Mit St. Majestät, dem tiefgebeugten Haupte unseres Herrscher- 
h'inses, vereinigen sich bei dieser düsteren Feier alle Glieder der 
Dynastie. Sr. Majestät dem deutschen Kaiser aber, welcher 
persönlich in die Residenz der Habsburger geeilt ist, einen 
sieh die Kepräsentanteu des russischen Caren (Großfürst 
Wladimir), des Königs von Italien (Prinz Emauuel von 
Austa), des Prinzregenten von Baiern (Prinz Arnnlph), der 
Erb-Grcißhf'izoo- von Baden. Prinz Genrjj^ und Johann Georg' 
von S ac h > e ii. der Erb-GroÜherzog' von Luxemburg, MiTi>-lieder 
der erlauchten Häuser Württemberg, Sachsen-Coburg, 
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Saclise u-M eiiiingeu; der Generalcapitän Spaniens, Mar- 
tin ez Camp OS als Bevollmäclitif^^cr seiner königlichfn Hemn, 
Deputationen der Armeen Kninaniens und Serbiens und andei'er 
Staaten, um den Manen des Verewij^'-leu zu liuldi^^eu. 

Und (>sterrei('h-üng'arns ganze Wehrmacht, Heer, Land- 
■vvelu' und Marine, ist vertreten im Traiierziijsre in den Straßen 
der Residenz. Ein Theresienritter, General der Cav. Baron Appel 
commandiert, mit ihren Salven leisten die Regimenter des Heeres 
und unsere militärische Jugend, die Akademien und Cadetten- 
schulen, dem todten Feldmarscliall den letzten Gruss. Vor den 
Denkmalen der Helden Carl und Eu<?en paradieren deren Regi- 
menter; bald — so hotten wir — wird des Reiches Haupt- und 
Residenzstadt des Alarschalls Albredit Standbild zieren. 

Und nun öttnet sich der Klosterkirche Pibrie, es öffiiet sich der 
Habsburger Gruft; die Fackel erlös(;ht — nie verlöschen aber wird 
die Sonne des Ruhmes und der Ehre, die das Haupt dessen tim- 
straMt, den wir in Liebe und Treue allimmer nennen und preisen 
werden, das Hanpt des Feldherm imd Taters wasere» Heeres: 



A 1 b r e c h L von Österreich! 
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Der Ärmeebeiehi des Kaisers und Königs. 

Der Traaer, welche sein Herz, welche das Herz des ge- 
sammteE Heeres erfOllt, gehen einen erschütternden Ansdmck die 
Worte des AmeehefelilB, welcher am Tage der Leichenfiaier 
hekanntgegehen worden ist. Diese Worte werden ergreifen nnd 
rühren in ihrer edlen Einfachheit. 

„Unsere Fahnen senken sich," so spricht der Kaiser und 
König, „der letzte Grass der Geschütze erdröhnt tur den 
Generalinspector des Heeres, Feldmarschall Erzherzog Alb recht. 
In schmerzerfüllter lYaner beugen sich die gesammte Wehrkraft 
und das Vaterland mit Mir und Meinem Hause vor dem nner^ 
setzlichen Verloste, welchen der Wille des Allmächtigen Uns 
beschieden hat. 

Die Be\vunderung eines mit erleuchtetem Geiste und warra- 
fühlendnm Morzen ganz und voll dem Heere geweihten Inhalt- 
reichen Lebens, (Mc Begeisterniig für den edlen Piinzen. der, 
getreu sich selbst in Stürmen und Gefahivn niemals wankte, der 
- - ein siegreicher Feldherr • - die Zierdf uii l der Stolz Meines 
Heeres war. und alle Gefühle, welche jetzi nach Ausdruck ringen, 
sie verklären sich in liefern i)t'im(lener Dankbarkeit für den Herrn 
der Heerscharen, weklier den greisen Feld marsch all als einen 
seiner Auserlesensten bis nahe der Grenze irdischen Daseins in 
aller Thatkraft erhalten hatte. 

Erzherzogs Albrecht unvergängliches Andenken bleibt, wie 
der Lorheerkranz, welcher den Helden von Novara und Custoza 
schmückt, Meinem Heere, Meinen beiden Landwehren und Meiner 
Kriegsiiianne ein Palladium der Treue, Standhattigkeit und 
Siegeszuversicht. 

Ich bestimme: das Infauterie-Kegiment Nr. 44, das Dragoner- 
Regiment Nr. 9 und Corps - Artillerie - Regiment Nr. 5 haben 
fortan und anf immerwährende Zeiten den Namen Feldmarschall 
Erzherzog Albrecht zu führen." 
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